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3JtunatsBIätter îiii 9Jîi:rien=a3eie£)rung uub 3m görbetung bei 3Banfaf)it ju unfein
tb. 5iau int Stein. — SneneU gefegnet nom §1. SSater flius XI. om 24. 3Jîai 1923

unb 30. 3JÏÔI3 1928.

herausgegeben nom SBallfa^rtsneiein 31t SOÎariaftein. Slbonnement jcil)rlid) gr. 2.50.

Sinsablungen auf Sßoftrfjecffonto V 0673.

2Rc. 7 9Kariaftein, 3anuar 1933 10. Sabrgang

Bêtte der Miffiioimäire
Das 2öerh ber Geelenrettung ift ein Sßerh ber ©nabe ©ottes. ®lan

muß biefe ©nabe erfleßen, rote ber £>eilanb felbft bie heilige SRargareta
SRaria Sllacogue gelehrt ßat: „23ete — ein ©erecßter hann iBergeißung
erlangen für taufenb Günber." — Unb roie Dßerefia nom ßinbe ffefu
einmal fagte: „Der Gchöpfer bes SBeltalls ßarrt bes ©ebetes einer hieb
nen fchroadjen Geele, um eine ÜJienge anberer 31t retten, bie gleich ihr
um ben haftbaren Sßreis feines 33lutes erhauft finb." — Diefe Datfadje
fotlte alle ÎHiffionsfreunbe 3U eifrigem ©ebete anfpornen, follte beroirhen,
baß alle ©laubigen fid) 31t einem 50tiffionsgebethreu33ug 3ufammen=
fd)ließeu. Das ift ber Sieblingsrounfd) aller Hüiffionare, bie ber Sjeimat
anrufen: „©ebt uns eine 2lrmee non 23etern!"

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unsere'
ld, Frau im Stein. — Svcnell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 2t. Mai 1023

und 30. März 1028.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.30.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0073.

Nr. 7 Mariastein, Januar 1933 10. Jahrgang

KittS e//S,5

Das Werk der Seelenrettung ist ein Werk der Gnade Gottes. Man
mutz diese Gnade erflehen, wie der Heiland selbst die heilige Margaret«
Maria Alacoque gelehrt hat: „Bete — ein Gerechter kann Verzeihung
erlangen für tausend Sünder." — Und wie Theresia vom Kinde Jesu
einmal sagte: „Der Schöpfer des Weltalls harrt des Gebetes einer kleinen

schwachen Seele, um eine Menge anderer zu retten, die gleich ihr
um den kostbaren Preis seines Blutes erkauft sind." — Diese Tatsache

sollte alle Missionsfreunde zu eifrigem Gebete anspornen, sollte bewirken,
datz alle Gläubigen sich zu einem Missionsgebetkreuzzug zusammen-
schlietzen. Das ist der Lieblingswunsch aller Missionare, die der Heimat
zurufen: „Gebt uns eine Armee von Betern!"



Gottesdienst'Oirdmuntg
20. Jan.: 5eft tocs bt. Scbaftian, Start., ©atrotio gegen Seudjen unb ©eft. Uni

7 Ubr ift ein Sint, aber megen ben Senooationsarbeiten nid)t am Sc=

baftiansaltar, fonbetn in ber ©nabenlapetle.

22. Jan.: :î. Sonntag nad) ber Eridjeinung unb pgteid) geft bes 1)1. ©incentius,
£eoit u. Start., Sitebenpatrons. ©oangelium über bic Sadjfolge Jefu.
§1. Steffen um (i, 7 unb 8 Ubr. 9.30 Übt: S>od)atnt unb ©rebigt.
Sadjm. 3 Ubr: geierl. ©efper, Susfepung, Segen unb Saloe.

28. Jan.: 8.30 Ubr: 2tmt in ber ©nabenlapetle toie jebeit Samstag.

29. Jan.: 4. Sonntag nad) ber ©rfd)einung. ©oangelium com Steeresfturm.
§1. Steffen um (i, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ul)t: Stmt unb ©rebigt. i'fad)tnit=

tags 3 Ubr: ©efper, Susfebung, Segen unb Saloe.

2. gebr.: geft Staria Seinigung ober £id)tmef). 8.30 Ubr: geierlitbe SBeibe ber

Äerjen, bann Stmt in ber 33afitila. — Die 1)1- Steffen finb toie an 3Berf=

tagen in ber ©nabenlapetle.

3. gebr.: geft bes bl- ©lafius, ©ifebofs u. Start. 3tad) jeber bL Steffe (atte in
ber ©nabenlapetle) roirb auf ©erlangen ber ©lafiusfegen gegen §als=
iibel erteilt.

5. gebr.: 5. Sonntag nad) ber ©rjdjeinung unb geft ber bl- Stgaiba, Jungfrau u.
Start. ©oangelium oom guten Samen unb Unlraut. f)l. Steffen um
Ii, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: Stmt unb ©rebigt. Sad) bem Ulmi roirb
sStebI, ©rot, Sali, Del ufro. gefegnet -ju ©bren ber bt. 31gatf)a. Sad)=

mittags 3 Ubr: ©efper, Susfebung, Segen unb Saloe.

10. gebr.: geft ber bl- Sd)olüftita, Sdjroefter bes bl- Drbensftifters ©enebittus.
Stile ©laubigen tonnen an biefern ïage burd)- ben raiirbigeit Salramen»

tenempfang einen oolllommenen Stblag getoinnen. 8.30 Ubr ift ein Stmt.

122. gebr.: Sonntag Septuagefima. ©oangelium oon ben Arbeitern im 3Bein=

berg. $1. Steffen um 6, 7 u. 8 Utjr. 9.30 Ubr: Stmt unb ©rebigt.
Sadjmittags 3 Ubr: ©efper, Stusfetjung, Segen unb Saloe.

19. gebr.: Sonntag Sejagefima. ©oangelium oom Sämann, ffiottesbienft mie

am 12. gebtuar.

£

Die £tird)e ift burd) (Sottes ÏÏBafjl oorfsugstoeife ber Ort, ioo er bie

(Bebete ber ©laubigen oorgüglicl) ert)ören roill, ba erteilen uns bie ^eiligen

Sahramente ©ottes ©nabe, ba bereichert uns bas Söort ©ottes mit geiftU

gen ©aben, ba beten alle für einen unb ein jeber für alle.

Hl. Carolas Borromäus.
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2«!. Jan.! Fest des hl. Sebastian, Mart., Patrons «gegen Seuchen und Pest. Uni
7 Uhr ist ein Amt. aber wegen den Renovationsarbeiten nicht am

Sebastiansaltar, sondern in der Gnadenkapelle.

22. Fan.' 2. Sonntag nach der Erscheinung und zugleich Fest des hl. Vincentius,
Levit u. Mart., Kirchenpatrons. Evangelium iiber die Nachfolge Jesu.

Hl. Messen um 0, 7 uns 8 Uhr. 9.20 Uhr! Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr! Feierl. Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

28. Jan.! 8.20 Uhr! Amt in der Gnadenkapellc wie jeden Samstag.

20. Jan.! 4. Sonntag nach der Erscheinung. Evangelium vom Meeressturm.
Hl. Messen um l>, 7 u. 8 Uhr. 9.20 Uhr! Amt und Predigt. Nachmittags

2 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Febr.! Fest Maria Reinigung oder Lichtmeß. 8.20 Uhr! Feierliche Weihe der

Kerzen, dann Amt in der Basilika. — Die hl. Messen sind wie an Werktagen

in der Gnadenkapelle.

2. Febr.! Fest des hl. Blasius, Bischofs u. Mart. Nach jeder hl. Messe lalle in
der Gnadenkapelle) wird auf Verlangen der Blasiussegen gegen Hals-
übel erteilt.

v. Febr.! 7>. Sonntag nach der Erscheinung und Fest der hl. Agatha, Jungfrau u.

Mart. Evangelium vom guten Samen und Unkraut. Hl. Messen um
0, 7 u. 8 Uhr. 9.20 Uhr! Amt und Predigt. Nach dem Amt wird
Mehl, Brot, Salz, Oel usw. gesegnet zu Ehren der hl. Agatha.
Nachmittags 2 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

10. Febr.! Fest der hl. Scholastika, Schwester des hl. Ordensstifters Benediktus.
Alle Gläubigen können an diesem Tage durch den würdigen Sakramen-

tencmpfang einen vollkommenen Ablaß gewinnen. 8.20 Uhr ist ein Amt.

122. Febr.! Sonntag Sepluagesima. Evangelium von den Arbeitern im Wein¬

berg. Hl. Messen um 0, 7 u. 8 Uhr. 9.20 Uhr! Amt und Predigt.
Nachmittags 2 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

19. Febr.! Sonntag Sexagesima. Evangelium vom Sämann. Gottesdienst wie

am 12. Februar.

o

Die Kirche ist durch Gottes Wahl vorzugsweise der Ort, wo er die

Gebete der Gläubigen vorzüglich erhören will, da erteilen uns die heiligen

Sakramente Gottes Gnade, da bereichert uns das Wort Gottes mit geistigen

Gaben, da beten alle für einen und ein jeder für alle.

411. Earvlus Dorromüus.
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3Benn man überall non Grifte rebel, fo barf man aucl) in ilRariaftein
nid)t fagen, baft biefelbe oftne fid) bemerhbar 311 tttacften, an ilRariaftetn
»arübergegangen fei. 2lllerbings barf ftier noch nicftt gehlagt merben unb
roenn bie ifülgergabl oielleidjt ettoas gurüdtgegattgen ift, fo ift bas tool)!
unmerhlid) unb ber Unterfcftieb in ber tßtlgergaljl biirfte ein gang hleiner
fein, roenn roir an bas 3nhr 1931 benhen. 1930, 1931 unb 1932 bürfteu
fo ungefähr bie nämliche grequeng aufroeifen; geroift ift es nidgt mehr
bie grofte 3QhI wie anno 1929 aber bie 3ahl barf bod) auf 180,000 ge=

roertet roerben.
Der ©langpunht bes gahres roar roieberutn bas ilJtaria Droftfeft, bas

beim hatholifdgen 33oIhe immer mehr ISnhlang unb Siebe finbet. Seit
beut Krönungsfefte roaren rooftl nie mehr fo uiel Seute Ijiet, roie am 3.

guli unb roenn in einigen 3dtungeit im geftberidjt 5000 iflilger angegeben
roaren, fo muft biefe 3aftl auf 15,000 berichtigt roerben. .frotte ja bie ißir=
figtalbahn an biefent 2age allein über 7000 Pilger nach TÇIiih geführt.
Unb ttros bie Sluto brachten unb roas gu guft ham, ift geroift noch ebenfo
oiel.

Unter ben heroorragenben 23efuchen roaren bie hfdroift. Sperren i8i=

fchöfe Sllois Sdjeitoiler non St. ©allen, ©abriel 3el0er aus bem Kapro
giner Orben, 23ifd)of Sigmunb UBaift oon gelbhird). Dann erfreuten uns
bie hod)ro. fterrett Siebte Seobegar oon ©ngelberg, ißetrus SBacher oon
Ocleuberg, Slbalbert ÎReipperg non tReuburg, Sluguftinus SSorer oon
SRariafteiroSt. ©alius in 33regeng mit ihrem inerten S3efudie. 2ln SRaria
©eburt pontifigierte ber hodjroft. fterr Sifchof SRud) oon Straftburg.

fteilige SReffett rourben im ocrfloffenett 3aftre 3600 gelefen. ©s tour*
ben 35,000 Kommunionen ausgeteilt, ©jergitien machten 106 tpriefter u.
245 Saien. 424 Srautpaare fd)Ioffcn hier ben S3unb fürs Seben. DiefeU
ben nerteilen fich folgenbermaften auf Kantone unb Sänber: 23ern 74,

Sugern 57, Slargau 53, Solothurn 49, 23afellanb 36, Safelftabt 20, Dbroal-
ben 7, 3üri(f) 6, 3U9 3. Si- ©allen 3, SUbroalben 3, ©raubünben 2, gro
bourg 1, SBaabt 1, Schaffhaufen 1, Sahen 70 unb ©Ifaft 38.

Stilen betten, bie in irgenb einer Steife bem ©nabenorte ober feinett
2Bäd)tertt ittt nerfloffetten galjr ©utes getan ober für bie Serbreitung ber
Serehrung Unferer Ib. grau itn Stein gearbeitet ttnb geroirht haben, fei
hier hrrglid) gebanht. .fterglichen Danh all ben tßilgerführern, bett hodpo.
Herren ©eiftlichen non sJîat> unb gern, bie ihre Sd)äfleitt h^her führten
unb behannt machten mit bem trauten fteiligtutn itn Stein, ©ang befon=
bers Danh ben hctdgro. Herren Sifchöfen unb Siebten, bie uns bttrd) ihren
Sefud) geehrt haben, allen Sängern unb Sängerinnen, bie gur 33erfd)öne=

rung bes ©ottesbienftes beigetragen, auch allen ©elb= unb Slumenfpenbett,
bie gur 3ierbe bes ©otteshaufes abgegeben rourben.

2Röge bie ©nabcnmutter allen fetber Danh fein unb Danh erflehen
bei ihrem göttlidgen Softn, gu beffen ©hre ja alles gefdgicht, aud) bie ©er*
ehrunq feiner heitiqften SRutter, gnabennoll im Stein.

P. SB i 11 i b a l b.
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Wenn man überall van Krisis redet, sa darf man auch in Mariastein
nicht sagen, daß dieselbe ohne sich bemerkbar zu machen, an Mariastein
vorübergegangen sei. Allerdings darf hier nach nicht geklagt werden und
wenn die Pilgerzahl vielleicht etwas zurückgegangen ist, so ist das wohl
unmerklich und der Unterschied in der Pilgerzahl dürfte ein ganz kleiner
sein, wenn wir an das Jahr 1831 denken. 1938, 1931 und 1932 dürsten
so ungefähr die nämliche Frequenz ausweisen: gewiß ist es nicht mehr
die große Zahl wie anno 1929 aber die Zahl darf doch auf 138,888
gewertet werden.

Der Glanzpunkt des Jahres war wiederum das Maria Trostfest, das
beim katholischen Volke immer mehr Anklang und Liebe findet. Seit
dem Krönungsfeste waren wohl nie mehr so viel Leute hier, wie am 3.

Juli und wenn in einigen Zeitungen im Festbericht 5888 Pilger angegeben
waren, so muß diese Zahl auf 15,888 berichtigt werden. Hatte ja die Bir-
sigtalbahn an diesem Tage allein über 7888 Pilger nach Flüh geführt.
Und was die Auto brachten und was zu Fuß kam, ist gewiß noch ebenso
viel.

Unter den hervorragenden Besuchen waren die hochwst. Herren
Bischöfe Alois Scheiwiler von St. Gallen, Gabriel Zeiger aus dem Kapuziner

Orden, Bischof Sigmund Waitz von Feldkirch. Dann erfreuten uns
die hochw. Herren Aebte Leodegar von Engelberg, Petrus Wacker von
Oelenberg, Adalbert Neipperg von Neuburg, Augustinus Borer von
Mariastein-St. Gallus in Bregenz mit ihrem werten Besuche. An Maria
Geburt pontifizierte der hochwst. Herr Bischof Ruch von Straßburg.

Heilige Messen wurden im verflossenen Jahre 3688 gelesen. Es wurden

35,888 Kommunionen ausgeteilt. Exerzitien machten 186 Priester u.
245 Laien. 424 Brautpaare schlössen hier den Bund fürs Leben. Dieselben

verteilen sich folgendermaßen auf Kantone und Länder: Bern 74,

Luzern 57, Aargau 53, Solothurn 49, Baselland 36, Baselstadt 28, Obwal-
den 7, Zürich 6, Zug 3, St. Gallen 3, Nidwalden 3, Graubünden 2, Fri-
bourg 1, Waadt 1, Schaffhausen 1, Baden 78 und Elsaß 38.

Allen denen, die in irgend einer Weise dem Gnadenorte oder seinen
Wächtern im verflossenen Jahr Gutes getan oder für die Verbreitung der
Verehrung Unserer lb. Frau im Stein gearbeitet und gewirkt haben, sei

hier herzlich gedankt. Herzlichen Dank all den Pilgerführern, den hochw.

Herren Geistlichen von Nah und Fern, die ihre Schäflein hieher führten
und bekannt machten mit dem trauten Heiligtum im Stein. Ganz besonders

Dank den hochw. Herren Bischöfen und Aebten, die uns durch ihren
Besuch geehrt haben, allen Sängern und Sängerinnen, die zur Verschönerung

des Gottesdienstes beigetragen, auch allen Geld- und Blumenspenden,
die zur Zierde des Gotteshauses abgegeben wurden.

Möge die Gnadenmutter allen selber Dank sein und Dank erflehen
bei ihrem göttlichen Sohn, zu dessen Ehre ja alles geschieht, auch die
Verehrung seiner heiliqsten Mutter, qnadsnvoll im Stein.

U. Willibald.
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Wiiir haheim Jemeni Sieirirn gefelkeirn
Son 2R aria | o i) (•

Jn £id)t, in ©lüften unb prangert roar ber ^bnigspalaft non Jeru=
falern gefüllt. ÏRoter unb golberter SBein flojg aus gehüllten filbernen u.
golbenen Mannen ebelfter Jorm. ©imbeln unb Warfen erklangen. Jubi=
lierenb, kulbigenb, betbrenb, aufretgenb.

Ser $önig Aerobes rut)t 311 Raupten ber Safel auf fckroellenbem Sei-
benpfiitjl. ©ntnerot ift er non allem nur erbenklicben ©enufj. 3erftört
kat ibn fein ausfdjroeifenbes Seben an £eib unb Seele, ^ünftlick nur,
burd) untjeitnlid) roirkenbe Stittel, bleibt er bem £eben erkalten. ©inem
©efpenft gleickenb, bas nock inükfam burd) Jakre gejagt roirb. 2ln ben
golbenen Äronreif klammern fick feine armen ©ebanken. Um bie ßrone
non Slömergnaben kreifcn fie.

Srei Jürften aus fernen fianben kaben ben iflrunhfaal unb ben roudp
tigen Sau ber Äönigsburg foeben oerlaffen. Sie finnen nack über ikr
©rieben im ißalaft bes Jubenhönigs. Sßokl kalte Aerobes iknen alle 3lus=

kunft geben laffen, nad) ber fie «erlangten. Unb biefe fôunbe mar ben
Jremben aus berufenem URunbe guteil gemorben. 2lus keiligert Sdjrifteu
katte man feierlid) oorgelefen: „Su, Setklekem ©pkrata, bift keinesroegs
bie geringfte unter ben Jürftenftäbten Saoibs. Senn aus bir roirb t)ev=

oorgeken ber giirft, ber mein Solk Israel regieren foil. Seffen 2lusgang
ift non Slnbeginn. Son ©roigkeit ker."

Surd) bie ©lut unb ben Staub ber üßüftenftrafje roar bie Äararoane
gegogen. Sie Könige mit ikren Sienern. Ser Srofe ber Kamele, betreut
oon ben föneckten. Orientalifcke tf>rad)t lag über bem 3uSe- oüt
rounberbares ©ekeimnis umroob ikn.

Sie kalten im Sltorgenlanb ben Stern bes feiles gefeken, fie, bie
Könige, bie Söeifen ikres Solhes. Sen Stern, an ben fid) feierlickfte £>off=

nung unb feknfudjtsoolle ßrroartung knüpfte.
Jn einer füllen, fternflünmernben Sackt roar es geroefen. Jm etn=

famen Surmgemad), beffen ffiönbe mit feltfatnen Sd)riftgeid)en bebedit
roaren, ftanbett bie brei Stänner. Unb fie erfdjauten am tiefblauen £>im=

mel einen Stern, ben fie bisker nod) nie erblickt katten. SXIlerroeifefte,
Sllerfrömmfte, £>eilfucker ikrer Stämme katten SBunberbares unb £>err=

lid)es propkegeit. ©ine f>errlickkeit katten fie oerkiiribet, bie in einem
fernen £anb aufgeken roiirbe.

Unb bas flammenbe, gekeimttisoolle ©eftirn, bas gegen alle biskerige
SBeltorbnung kod) im Set'ger ftratjlte, roar ben Suckenben, Sfabgeleite
unb Jiikrer auf ben ftillen, eittfamen SBiiftenroegen geroefen.

Slit Jubel unb mit ©krfurd)t roaren bie Jiirften baker in bie koke,
ragenbe föönigsftabt eingegogen. Sen neuen kol)eprtefterIicl)en §errfd)er
ber Juben roollten fie feken. Segrüften roollten fie ikn, ikm kulbigen,
ikn anbeten. Senn bie ©ottkeit umftraklte ja fein £>aupt. 2Bar bod) fein
Ausgang oon ©roigkeit ker. 2ßie in ben keiligen Siickern gu Iefen roar.
2ln feinem purpurumküllten £ager roiirben geroifg, fo glaubten fie, golbene
Söroen mit geroaltigen Ißranhen bie Säulen bes Satbad)ins tragen.

Sie Sänger bes an ißfalmen reichen Solkes roürben unter Segleitung
oon Warfen unb 3üaüeln unb 3iH)eon öas £ob bes föinbleins fingen, bas
ein 2öeltenkönig oon unenblid)cr 5Jtad)t fein roirb.
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W,5 àâ/àS/ZZ /G/MSM
Bon M aria P o h l.

In Licht, in Glühen und Prangen war der Königspalast von
Jerusalem gehüllt. Roter und goldener Wein floß aus gekühlten silbernen u,
goldenen Kannen edelster Form, Cimbeln und Harfen erklangen.
Jubilierend, huldigend, betörend, aufreizend.

Der König Herodes ruht zu Häupten der Tafel auf schwellendem
Seidenpfühl. Entnervt ist er von allem nur erdenklichen Genutz. Zerstört
hat ihn sein ausschweifendes Leben an Leib und Seele. Künstlich nur,
durch unheimlich wirkende Mittel, bleibt er dem Leben erhalten. Einem
Gespenst gleichend, das noch mühsam durch Jahre gejagt wird. An den
goldenen Kronreif klammern sich seine armen Gedanken. Um die Krone
von Römergnaden Kreisen sie.

Drei Fürsten aus fernen Landen haben den Prunksaal und den wuchtigen

Bau der Königsburg soeben verlassen. Sie sinnen nach über ihr
Erleben im Palast des Iudenkönigs. Wohl hatte Herodes ihnen alle
Auskunft geben lassen, nach der sie verlangten. Und diese Kunde war den
Fremden aus berufenem Munde zuteil geworden. Aus heiligen Schriften
hatte man feierlich vorgelesen: „Du. Bethlehem Ephrata, bist keineswegs
die geringste unter den Fürstenstädten Davids. Denn aus dir wird
hervorgehen der Fürst, der mein Bolk Israel regieren soll. Dessen Ausgang
ist von Anbeginn. Von Ewigkeit her."

Durch die Glut und den Staub der Wüstenstratze war die Karawane
gezogen. Die Könige mit ihren Dienern. Der Trotz der Kamele, betreut
von den Knechten. Orientalische Pracht lag über dem Zuge. Und ein
wunderbares Geheimnis umwob ihn.

Sie hatten im Morgenland den Stern des Heiles gesehen, sie, die
Könige, die Weisen ihres Volkes. Den Stern, an den sich feierlichste Hoffnung

und sehnsuchtsvolle Erwartung knüpfte.
In einer stillen, sternflimmernden Nacht war es gewesen. Im

einsamen Turmgemach, dessen Wände mit seltsamen Schriftzeichen bedeckt

waren, standen die drei Männer. Und sie erschauten am tiefblauen Himmel

einen Stern, den sie bisher noch nie erblickt hatten. Allerweiseste,
Allerfrömmste, Heilsucher ihrer Stämme hatten Wunderbares und Herrliches

prophezeit. Eine Herrlichkeit hatten sie verkündet, die in einem
fernen Land aufgehen würde.

Und das flammende, geheimnisvolle Gestirn, das gegen alle bisherige
Weltordnung hoch im Aether strahlte, war den Suchenden, Pfadgeleite
und Führer auf den stillen, einsamen Wüstenwegen gewesen.

Mit Jubel und mit Ehrfurcht waren die Fürsten daher in die hohe,
ragende Königsstadt eingezogen. Den neuen hohepriesterlichen Herrscher
der Juden wollten sie sehen. Begrüßen wollten sie ihn, ihm huldigen,
ihn anbeten. Denn die Gottheit umstrahlte ja sein Haupt. War doch sein
Ausgang von Ewigkeit her. Wie in den heiligen Büchern zu lesen war.
An seinem purpurumhüllten Lager würden gewiß, so glaubten sie, goldene
Löwen mit gewaltigen Pranken die Säulen des Baldachins tragen.

Die Sänger des an Psalmen reichen Volkes würden unter Begleitung
von Harfen und Zimbeln und Zithern das Lob des Kindleins singen, das
ein Weltenkönig von unendlicher Macht sein wird.
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Slber im Herobespalaft mar ber Serßeißene nicht gu finben geroefen.
ÏÇaft frot) geftimmt ftellten fie es jet^t aufs neue feft.

Hochmütige Stirnen, gleisnerifcße ÏRienen, iiberlabene, fdjroüle
"Bracht; ebeIfteingefcl)miidUe SBeiber, Bringen, Bringlein unb Bringeffin=
nen, in koftbarfte Stoffe gefüllt — roatjrlid), bort konnte unb burfte bas
heilige Königskinb nid)t roeilen, nad) bem bie erleuchteten Berufenen
fud)ten mit aller ©läubigkeit unb aller gnbrunft ihrer Seelen. Sie Sötän»

ner fühlten in bem ©eroirr bes fiatafttrubeis nicht ben oerheißenen gür=
ften, ben fie oon hotter, erbentrückter Sternroarte aus erroartet hotten,
als ben 2enher ber Kölker. ?Us ben ©efalbten, ben ©hriftuskönig. ga,
roahrlid), in ber gltßernben, lüfternen Bl'ad)t biefes Kaufes konnte kein
Kinb geboren roerben, bas einer ohnmächtig jammernben, tief barnieber=
tiegenben Söelt als Bteffias Sntfüßnung unb grieben bringen roürbe.

So roaren bie gürften bes Storgenlanbes enttäufcßt unb bod) inner;
lieh froh gefchieben oon bem Herrfcßer, beffen .Königsburg unb Königs;
ftabt nicht reif roaren für bie Sotfcßaft 00m Heil ber Bölker unb Batio;
nen. giir bie griebensbotfeßaft bes Rimmels an bie arme, in Bot unb
grrung ringenbe Srbe. —

Sie Iaffen bie oon grauen Schatten umlagerte Stabt bes Aerobes
hinter fid), bie Stänner aus fernem 2anb. Sie fingen ein frembes, feit;
fames Sieb. Sin Urton liegt in bem Sang, ber fdjreit nach Srlöfung unb
nach friebenbringenbem $eil.

2Bo aber roar ber Bote bes Rimmels geblieben, ber rounberbare,
führenbe Stern? lieber gerufalems Btauern unb ginnen fchien er fid)
in 2id)troellen aufgelöft gu hoben. O, roenn er bod) roieber erftrahlte über
ihren Häuptern!

2Bie aber, roenn nun fein 2id)tglang gang ausblieb?
.'pod) richteten bie Könige fid) auf. Bud) bann mürben fie gum 3te!e

kommen. Unb fie mürben in Bethlehem Spßrata ben Serßeißenen finben.
fflentt fie auch fueßen unb fragen müßten oon Siir gtt Sür. Bis gur Sr=

mübung unb Srmattung. Bicßt eher roiirben fie ihre Stirnen roieber ber
Heimat guroenben, bis fie ben König gefunben. Unb roenn er auch in
ber größten Heimlichkeit oerborgen märe, feiner Stunbe horrenb.

Sa! — Sie Kararoane bleibt fteljen. Scßauenb beben bie SRänner.
Sin Stammeln, ein Stufen, ein gaueßgen:

„Ser Stern —• ber Stern! Heiligfter, Btäcßtigfter! Sa ftrahlt er roie;
ber, Sein leudjtenber SBegroeifer, bas rounberbare 2id)t. Btöge es uns
führen gutn heiligen giele, öem mir guftreben!"

3ur Srbe nieber roerfen fid) bie Könige mit ihrem ©efolge. 3um
blinkenben ©eftirn empor heben fie bie gefalteten Hänbe. Bun finb fie
geborgen. Bun roerben fie bas Heiligtum finben, bas Slllerheiligftes birgt.
Saufenb gragen hätten fie an ben Stern richten mögen. Ser aber 30g
feßroeigenb feine Sahn in unermeßlichen Höhen. Hell unb klar ben 2Beg

beleucßtenb, ber gum Kinbe oon Bethlehem führte. 3um SBort, bas

gleifd) geroorben.
Ueber bem Haufe, barinnen ber ©otteshnabe loeilt. bleibt ber Stern

flehen. ÜRit golbenen Strahlenfingern roeift er auf bes Stjriftkinbes
armes Heim herab. 3ögernb roerben ber Siener Schritte. gragenb blik=
ken fie auf ihre Herren, gn biefem armen Haus ein Königsktnb?
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Aber im Herodespalast war der Verheißene nicht zu finden gewesen.
Fast froh gestimmt stellten sie es jetzt aufs neue fest.

Hochmütige Stirnen, gleisnerische Mienen, überladene, schwüle
Prachti edelsteingeschmückte Weiber, Prinzen. Prinzlein und Prinzessinnen,

in kostbarste Stoffe gehüllt — wahrlich, dort konnte und durfte das
heilige Königskind nicht weilen, nach dem die erleuchteten Berufenen
suchten mit aller Gläubigkeit und aller Inbrunst ihrer Seelen. Die Man.
ner fühlten in dem Gewirr des Palasttrubels nicht den verheißenen Fürsten,

den sie von hoher, erdentrückter Sternwarte aus erwartet hatten,
als den Lenker der Völker. Als den Gesalbten, den Christuskönig. Ja,
wahrlich, in der glitzernden, lüsternen Pracht dieses Hauses konnte kein
Kind geboren werden, das einer ohnmächtig jammernden, tief darniederliegenden

Welt als Messias Entsühnung und Frieden bringen würde.
So waren die Fürsten des Morgenlandes enttäuscht und doch innerlich

froh geschieden von dem Herrscher, dessen Königsburg und Königsstadt

nicht reif waren für die Botschaft vom Heil der Völker und Nationen.

Für die Friedensbotschaft des Himmels an die arme, in Not und
Irrung ringende Erde. —

Sie lassen die von grauen Schatten umlagerte Stadt des Herodes
hinter sich, die Männer aus fernem Land. Sie singen ein fremdes,
seltsames Lied. Ein Urton liegt in dem Sang, der schreit nach Erlösung und
nach friedenbringendem Heil.

Wo aber war der Bote des Himmels geblieben, der wunderbare,
führende Stern? Ueber Jerusalems Mauern und Zinnen schien er sich

in Lichtwellen aufgelöst zu haben. O, wenn er doch wieder erstrahlte über
ihren Häuptern!

Wie aber, wenn nun sein Lichtglanz ganz ausblieb?
Hoch richteten die Könige sich auf. Auch dann würden sie zum Ziele

kommen. Und sie würden in Bethlehem Ephrata den Verheißenen finden.
Wenn sie auch suchen und fragen müßten von Tür zu Tür. Bis zur
Ermüdung und Ermattung. Nicht eher würden sie ihre Stirnen wieder der
Heimat zuwenden, bis sie den König gefunden. Und wenn er auch in
der größten Heimlichkeit verborgen wäre, seiner Stunde harrend.

Da! - Die Karawane bleibt stehen. Schauend beben die Männer.
Ein Stammeln, ein Rufen, ein Jauchzern

„Der Stern - der Stern! Heiligster, Mächtigster! Da strahlt er wieder.

Dein leuchtender Wegweiser, das wunderbare Licht. Möge es uns
führen zum heiligen Ziele, dem wir zustreben!"

Zur Erde nieder werfen sich die Könige mit ihrem Gefolge. Zum
blinkenden Gestirn empor heben sie die gefalteten Hände. Nun sind sie

gebargen. Nun werden sie das Heiligtum finden, das Allerheiligstes birgt.
Tausend Fragen hätten sie an den Stern richten mögen. Der aber zog
schweigend seine Bahn in unermeßlichen Höhen. Hell und klar den Weg
beleuchtend, der zum Kinde von Bethlehem führte. Zum Wort, das
Fleisch geworden.

Ueber dem Hause, darinnen der Gottesknabe weilt, bleibt der Stern
stehen. Mit goldenen Strahlenfingern weist er auf des Christkindes
armes Heim herab. Zögernd werden der Diener Schritte. Fragend blik-
ken sie auf ihre Herren. In diesem armen Haus ein Königskind?
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Socl) iljre ©ebieter, bit ©eifen, bit ßrleucbteten, bit nom Stern ©e=

rufenen, fit inerben fdjon bas Stechte tuiffen. Sit inerben es tniffen, bai?
hier in btr Sïrmut unb Stiebrigheit rnirhlicf) bas £id)t nom Sichte, btt ßr=
fetjnte alltr ©elt oerborgen ift. ©laubig folgtn fit btn 93oranfd)reitenben.

gn Sttrnlid)t gefüllt liegt bit fdjlictjte ©oljnung. Ser älttftt btr
gürften öffntt bit Pforte. Sit SJtänner fitijtn nor ihrem ©ott. gn ©e=

ftalt tints lieblichen garten ^inbleins liegt tr oor ibntn, ftrtdît ii)ntn mit
3U fiifetm ©rub bit Slermdjen tntgtgtn.

Sit Könige fti)tn btn trnfttn, 3uriichtretenben SJÎanu. Sit ftbtn bit
l)obt grauengeftalt, bit bas unfidjtbare Siabtm btr ®îutterfd)aft iibtr
beut Iidjten Schleier trägt. Sit litbtnb unb btttnb ii)t ^inblein am
iôtrjtn bâti- S>a knitn bit giirften nitbtr unb btttn in heiligfter ©tbacht
bas Äinblein an.

.dntr mar ioahrl)aftig btr £>err, btr bit ©elt trlöftn unb btftligtu
miirbt. Sit £>äupter btr gürften beugten fid) uor beut Knaben am Slltar
bes ÏÏiutterbcrgtns. Sann erhoben bit SJtänner fid), geierfichen Sd)rittes
naben fie bem .tîinbe, bas keine trotte trägt. Unb bas bocb umfloffen iff
non munberbartr SJtajeftät.

gunktlnbts ©olb legt ^afpar, ber ältefte btr giirften, 3U güfeett bes
.$>errn btr $errlid)keit nieder. „Sem Äönig reid)t id) bas ©olb fagte
tr ehrfürchtigen Sonts.

„Unb id) meibe bir, o Äinb, aus beffen gebeimnisoollen Slugen bit
ffiottbeit ftrablt, btn fübbuftenben © e i h r a u d), ber Slnbetung Sinn=
bilb," bttlhigte SJ!eId)ior. Sluf köftlid)tr Schale bot er feine ©abe bar.
ßiuige Äörnlein entsiinbete er im filbernen 9täud)erbecken, baft tine buf=
tenbe SBoIke ben Staum erfüllte.

„©tjrrhe btr SJtenfd)heit bes gieiligften." fo fprad) betniitig SBaU

tbafar.
Sas Änäblein taftet nad) btn entgegengehaltenen SJtprrhen, bit feiner

leibenben SJtenfcbheit ftilles Spntbol finb. Unb bann bebt ts bie §änb=
lein empor mit 311111 Segen über bit in 2lnbad)t fßerfunhenen. — —

Sie müffen febeiben, bit fremben giirften. fmlbigenb, mie oor einer
Königin, neigen fie fid) uor ber hoben grau im treiben ©etuanbe. ßbrer»
bietig grüben fie ben 2Rann mit ber cblen Haltung unb bein ioetterge=
bräunten Stutlit). Stur roenige ©orte haben fie mit ben ^eiligen gerebet.
3u bod), 31t erhaben, 311 rounberfam ift alles. Slber bie Könige fühlen,
bafe allerberrlicbfte ©aben in ihre £>änbe gelegt roorben finb. SUlerreid)--
licbfte ©egengaben. Ströme beiligften ©liidies fühlen fie burd) ihre See=
Icn rinnen, ©ie in einem ßben non Seligkeit geben fie bat)in. ©ieber
unb mieber fdjauen fie nad) bem bolblieblidjen iütäblein guriiek. 211s

roollten fie fein 23ilb in ihren fersen feftbannen für immer.

gn ihren meiben 3eIten, roeitab non gerufalem aufgefdjlagen, raften
bie Könige. Sluf feibenfd)illernben Riffen ruhen fie. Sie finb ermiibet
non ben Slnftrengungen ber Steife unb bod) erfüllt non fiibem S5erl)ei=

buitgsgliidu Sie lebeil in ber roeibnollen ßrinnerung an bas Äinb non
SBetblebem. Senn biefes Äinb, es ift ber mächtige Äönig, ben fie im
iftalaft bes fierobes nergeblid) fudjten.

©ie roirb ber £>errfcber bes gubennolkes, mag er auch nicht gerabe
ein SJiann fein, ben fie hod)fd)äben können, fid) bod) gemib mit ihnen
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Doch ihre Gebieter, die Weisen, die Erleuchteten, die vom Stern
Gerufenen. sie werden schon dos Rechte wissen. Sie werden es wissen, daß
hier in der Armut uud Niedrigkeit wirklich das Licht vom Lichte, der
Ersehnte aller Welt verborgen ist. Gläubig folgen sie den Boranschreitenden.

In Sternlicht gehüllt liegt die schlichte Wohnung. Der älteste der
Fürsten öffnet die Pforte. Die Männer stehen vor ihrem Gott. In
Gestalt eines lieblichen garten Kindleins liegt er vor ihnen, streckt ihnen wie
zu süßein Gruß die Aermchen entgegen.

Die Könige sehen den ernsten, Zurücktretenden Mann. Sie seheil die
hohe Frauengestalt, die das unsichtbare Diadem der Mutterschaft über
dem lichten Schleier trägt. Die liebend und betend ihr Kindlein um
Herzen hält. Da knien die Fürsteil nieder und beten in heiligster Andacht
das Kindlein an.

Hier war wahrhaftig der Herr, der die Welt erlöseil und beseligen
würde. Die Häupter der Fürsten beugten sich vor dem Knaben am Altar
des Mutterherzens. Dann erhobeil die Männer sich. Feierlichen Schrittes
nahen sie dem Kinde, das keine Krone trägt. Und das doch umflossen ist
von wunderbarer Majestät.

Funkelndes Gold legt Kaspar, der älteste der Fürsten, zu Füßen des
Herrn der Herrlichkeit nieder. „Dem König reiche ich das Gold," sagte
er ehrfürchtigen Tones.

„Und ich weihe dir, o Kind, ans dessen geheimnisvollen Augen die
Gottheit strahlt, den süßduftenden Weihrauch, der Anbetung Sinnbild,"

huldigte Melchior. Auf köstlicher Schale bot er seine Gabe dar.
Einige Körnlein entzündete er nn silberneil Räucherbecken, daß eine
duftende Wolke den Raum erfüllte.

„Myrrhe der Menschheit des Heiligsten." so sprach demütig
Balthasar.

Das Knäblein tastet nach den entgegengehaltenen Myrrhen, die seiner
leidenden Menschheit stilles Symbol sind. Und dann hebt es die Händlein

empor wie zum Segen über die in Andacht Versunkenen. — —
Sie müssen scheiden, die fremdeil Fürsteil. Huldigend, wie vor einer

Königin, neigeil sie sich vor der hohen Frau im weißen Gewände. Ehrerbietig

grüßen sie den Mann mit der edlen Haltung und dein wetterge-
brülinten Antlitz. Nur wenige Worte haben sie mit den Heiligen geredet.
Zu hoch, zu erhaben, zu wundersam ist alles. Aber die Könige fühlen,
daß allerherrlichste Gaben in ihre Hände gelegt worden sind. Allerreich
lichste Gegengaben. Ströme heiligsten Glückes fühlen sie durch ihre Seelen

rinneil. Wie in einem Eden von Seligkeit gehen sie dahin. Wieder
und wieder schauen sie nach dem haldlieblichen Knäblein zurück. Als
wollten sie sein Bild in ihren Herzen festbannen für immer.

In ihren weißen Zelten, weitab von Jerusalem ausgeschlagen, rasten
die Könige. Auf seidenschillernden Kissen ruhen sie. Sie sind ermüdet
von den Anstrengungen der Reise und doch erfüllt von süßem Berhei-
ßungsglück. Sie leben in der weihvollen Erinnerung an das Kind von
Bethlehem. Denn dieses Kind, es ist der «nächtige König, den sie im
Palast des Herodes vergeblich suchteil.

Wie «vird der Herrscher des Iudenvolkes, mag er auch nicht gerade
ein Mann sein, den sie hochschätzen können, sich doch gewiß mit ihnen
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freuen, ^urtöe non bem ^tnbe 3U erhalten! Son beut Äinbe, bas bie
heiligen Schriften fdjon feit 3ahrtaufenben oerkünbigten.

Sor ben fdjroeren, koftbaren Sehlingen ber 3e^e lagern bie Liener.
Sie raunen unb epithlen uon komnienben Herrlichkeiten. Seltfame
Sieber fingen fie. Site, uralte Steifen aus ihres Selbes unuerfiegbarem
Sieberfdjah hallen in freinber Sprache über Subäas tiüd)tlid)e gluren.
2lIImüf)Iid) oerklingen unb oertönen fie. geierlidje Stühe liegt über ben
3elten. 2lm (Eingang bes Sagers brennt nod) eine gadtel. Unb and) im
.üüinigsgelt glüht nod) in filberner Simpel ein einfames Sichtlein. .daunt
fiebt man es nod), ba ein großes, ein t)immlifcf)es Sidjt es iiberftra£)lt.

(Ein Sote bes Slllerl)öd)ften ftet)t neben ben Königen.
„deljret nid)t juriieü 31t Aerobes, 3ht ÜDlänner," fo fpridjt er. „löten

mill er bas dinblein, bas 3hr gefunben unb angebetet t)abt. ©eljet auf
einem anberen SBege in (Eiter Sanb 3urück, 3h^ ©laubigen unb ©etreuen.
£as ift ber Sluftrag unb ber Sefeljl bes 2Illerl)öcE)ften!"

Sie ©rfdjeinung oerfdjminbet. Sie Könige ftrecken bie Slrtne aus,
als roollten fie bas Himmlifdje feftbalten. Sann aber rufen fie empört,
in beftigftem (Entfetten:

„Sas dinblein mill er töten? 0 biefer gekrönte Sünber! Siefer
Unmenfd) im Salafte ju 3erufalem. Sie foil et aus unferem SJhtnbe bes

beiligften dinbes 2Bol)nftatt erfal)reti. Sie! ©ber foil ber gelbe Sanb
ber SStüfte uns begraben. Stir toerben fie umreiten, bie Stauern 3ent=
falems, in roeitem Sogen. deine dutibc oon bem ©ebenebeiten foil bie=

fem unfeligen Herrfcher toerben. Son unfern Sternhammern aus aber
foil Sitten unb gleljen emporflammen 31t ibnt, ben mir faben in ber
Stabt Saoibs. Stitten in bas Sid)t ber Sterne hinein toollen mir bie
Sotfdjaft bes Stunbers oott Setblebem rufen. Sus ber gerne bes 3Rorgeiv
lanbes roollen mir unfere ©ebete bem toeilanb gufenben. Unb bie Soten
bes ©otteskinbes roollen mir fein!"

3n t)eitnlid)er Stille mürben bie 3cüe abgebrochen. Son bannen
eilten in fdpoeigenber Sad)t bie gürften unb ihr ©efolge.

Stieber kam ber Sbenb heran. 3n palmenreid)er Oafe am Stüftetn
born rafteten bie Könige, Steifjes Srot unb roten Stein reid)ten bie
Siener ihnen gut Sabung. Statt aber mie fonft, bas Sankgebet 31t fpre=
dien, erhob Steldjior feine Stimme 31t ben feierlichen prophetifdjen Stor=
ten;

„Srüber, bas dittblein, bas mir fahen, mirb ein Sriefterkönig fein,
©s toirb Srot unb Stein opfern auf roeijperhüllten Sltären. (Es roirb
einmal einen Shrott befteigen, ber aus 3toei Salken gefügt ift. Srüber,
id) fef)e ben Sljeon, 0011 bent aus ber Sriefterkönig herrfdjen roirb: ©in
purpurrotes dreus ."

„Heilig fei uns biefer roeihoerhüllte Sltar. Heilig fei uns biefes roU
flammenbe dreus." So antroorteten betenb bie fiirftlichen ©efährten unb
ihre Segleiter. Unb biefen fd)lid)ten Hontnus liefen fie emporfteigen 3U
ben golbetten Sternen, bereit einer ihnen giihret unb Siablicfjt geroefen
mar.

©ebefsierbörung
Unfere Ib. grau im Stein habe ich in einem fdjroeren Snliegen ange=

rufen. Sie hat meine Sitte erhört. Sj. S.
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freuen, Kunde von dein Kinde zu erhallen! Von dein Kinde, das die
heiligen Schriften schon seit Jahrtausenden verkündigten.

Vor den schweren, kostbaren Behängen der Zelte lagern die Diener.
Sie raunen und erzählen von kommenden Herrlichkeiten. Seltsame
Lieder singen sie. Alte, uralte Weisen aus ihres Volkes unversiegbarem
Liederschatz hallen in fremder Sprache über Iudäas nächtliche Fluren-
Allmählich verklingen und vertönen sie. Feierliche Ruhe liegt über den
Zelten. Am Eingang des Lagers brennt noch eine Fackel. Und auch im
Königszelt glüht noch in silberner Ampel ein einsames Lichtlein. Kaum
sieht man es noch, da ein großes, ein himmlisches Licht es überstrahlt.

Ein Bote des Allerhöchsten steht neben den Königen.
„Kehret nicht zurück zu Herodes, Ihr Männer," so spricht er. „Töten

will er das Kindlein, das Ihr gefunden und angebetet habt. Gehet auf
einem anderen Wege in Euer Land zurück, Ihr Gläubigen und Getreuen.
Das ist der Auftrag und der Befehl des Allerhöchsten!"

Die Erscheinung verschwindet. Die Könige strecken die Arme aus,
als wollten sie das Himmlische festhalten. Dann aber rufen sie empört,
in heftigstem Entsetzen i

„Das Kindlein will er töten? O dieser gekrönte Sünder! Dieser
Unmensch im Palaste zu Jerusalem. Nie soll er aus unserem Munde des
heiligsten Kindes Wohnstatt erfahren. Nie! Eher soll der gelbe Sand
der Wüste uns begraben. Wir werden sie umreiten, die Mauern
Jerusalems. in weitem Bogen. Keine Kunde von dem Gebenedeiten soll
diesem unseligen Herrscher werden. Von unsern Sternkammern aus aber
soll Bitten und Flehen emporflammen zu ihm, den wir sahen in der
Stadt Davids. Mitten in das Licht der Sterne hinein wollen wir die
Botschaft des Wunders von Bethlehem rufen. Aus der Ferne des Morgen
landes wollen wir unsere Gebete dem Heiland zusenden. Und die Boten
des Gotteskindes wollen wir sein!"

In heimlicher Stille wurden die Zelte abgebrochen. Von bannen
eilten in schweigender Nacht die Fürsten und ihr Gefolge.

Wieder kam der Abend heran. In palmenreicher Oase am Wüstenborn

rasteten die Könige. Weißes Brot und roten Wein reichten die
Diener ihnen zur Labung. Statt aber wie sonst, das Dankgebet zu
sprechen, erhob Melchior seine Stimme zu den feierlichen prophetischen Worten-

„Brüder, das Kindlein, das wir sahen, wird ein Priesterkönig sein.
Es wird Brot und Wein opfern auf weißverhüllten Altären. Es wird
einmal einen Thron besteigen, der aus zwei Balken gefügt ist. Brüder,
ich sehe den Thron, von dem aus der Priesterkönig herrschen wird' Ein
purpurrotes Kreuz ."

„Heilig sei uns dieser weißverhüllte Altar. Heilig sei uns dieses
rotflammende Kreuz." So antworteten betend die fürstlichen Gefährten und
ihre Begleiter. Und diesen schlichten Hpmnus ließen sie emporsteigen zu
den goldenen Sternen, deren einer ihnen Führer und Pfadlicht gewesen
war.

H
Gebetserhörung

Unsere lb. Frau im Stein habe ich in einem schweren Anliegen
angerufen. Sie hat meine Bitte erhört. H. B.
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Eirjdheiiißiuuntg des IHleirirm mindl feiiiineir Miuitteir
(7 5 g a h r e 2 o u r b e s.)

2)ae geft her ©rfcljeinung bee £>errn heißt im SSoIhemunb „£rei-
hönig". 3U ^Bethlehem im 2anbe gubo roarb bcr oerßeißene IDteffias
geboren. 3uerft nun offenbarte er fid) frommen Birten bee auserroähfteu
Slolhee, aue bem er ben Propheten gemäß abftamtnen follte. Sin (Engel
bringt itjnen bie großbotfchaft non ber ©eburt bee £>eilanbes. greubigen
unb banhbaren $ergene eilen biefe fogleich t)in 311m munberbaren Stall.
Sie fanben bae föinb unb feine SJtutter unb fielen nieber unb beteten es
an. geßt 3eigt ihnen SJtaria, bie jungfräuliche SJtutter bae göttlid)e ^inb,
fie legt ee ihnen auf bie Sinne unb oermittelt ihnen reiche ©naben unb
Segen, befonbere einen hinblich ftarhen ©lauben unb eine feurige 2iebe
3um erfdjienenen Dtetter unb §eilanb ber SBelt. SJtaria mirb ihnen hiebet
bie Urfache ihree unbefd)reiblid)en ©lüches, ihrer greube unb Seligheit.

î)od) ber Sheffias mar nidjt bloß für bie guben erfcßienen, nicht als
©rlöfer eines 23olhes ober einer Station, fonbern ale ©rlöfer ber gan3eu
SBelt. ©r mar gehommen 31t fuchen unb feiig 311 machen, roae oerloren
îoar. ©)as roaren aber burd) bie Sünbe Slbams alle Sftenfchen, alle be=

burften ber ©rlöfung. Ourd) einen munberbaren Stern ruft ber menfdp
geroorbene Sohn ©ottee auch bie ipeibeiroölher 3U fid) unb roirhlid) er-
fcheint eine gan3 oornehme Vertretung uon roahren ©ottfud)ern bei ber
Grippe in ben fogenannten Sreihönigen unb ihrem ©efolge. Opferwillig,
ftarhmiitig unb beharrlid) finb fie bem ©nabenftern gefolgt u. fie fanöen,
inae fie fud)ten. gn bemütigem ©lauben roerfen auch biefe fid) nieber oor
bem Äinblein im Stall, hulbigen feiner ©ottheit unb SRenfchheit mit hoft*
baren ©aben 3Utn Slusbruch ihres ©laubene roie ihrer 2iebe. SJlaria,
hod)erfreut über biefen ©laubene= unb Opfergeift, oerm'ttielt aud) ihnen
große ©naben unb reichen Segen. Umgemanbelt, roie bie Slpoftel am
Vfingftfeft hehren fie heimwärts, belehrt im roahren ©lauben, geftärht
in ber Hoffnung auf ihr eroiges Sjeil, burchglüht oon heiliger 2iebc, 31t
arbeiten 3ttr ©hre ©ottee unb bae £eil ber Seelen.

21 lie biefe Offenbarungen unb ©nabenerroeife bee £>errn unb feiner
Shutter hatten sunächft ©ottee ©hre unb 2lerherrlid)ung im Slttge, füllten
aber anberfeite ben Shenfcßen, bie guten SBillens finb, ©nabe unb 2Baßr=
heit, griebe unb greube oermitteln. ©hriftue ift roohl erfdjieneit 3um
3eugnie feiner ©ottheit, aber roeit mehr 3tttn £>eil ber Seelen, ©r roill
ber SBahrheit unb £iebe roieber 311m Sieg oerhelfen, er roill ber Shacßt
bee Üobes ben Stachel nehmen utib ber Sünbe ßinhalt gebieten unb ihre
Sd)ttlb fühnen; er roill bie SJtenfd)en erlöfen unb feiig machen. Oabei
hilft bie Shutter bee £>errn überall roerhtätig, gnabenfpenbenb mit. gür
bie ©hre ©ottee unb bas £>eil ber Seelen 311 roirhen hat fie eingewilligt
bei ber Uebernahme ber Shuttergotteefdjaft unb bae führt fie heute nod)
immer burd) bei all ihren munberbaren ßrfcheinungen. 3)enhen mir ba
3imäd)ft einmal an 2ourbee, beffen 75jährigee gubiläum unmittelbar be^
oorfteht.

©e roar am 11. gebruar 1858, ale bie Shutter ©ottes bem armen £>ir-
tenmäbchen 23ernabette Soubiroue in 2ourbee erfd)ien. Sie roar mit ihrer
Sd)roefter unb einer ©efährtin auegegangen, §013 3U fammeln. SBäßrenb
bie anbern 3ioei etroae oorauegeeilt, rourbe S3ernabette gan3 allein burd)
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Das Fest der Erscheinung des Herrn heißt im Volksmund
„Dreikönig". Zu Bethlehem im Lande Iuda ward der verheißene Messias
geboren. Zuerst nun offenbarte er sich frommen Hirten des auserwählten
Volkes, aus dem er den Propheten gemäß abstammen sollte. Ein Engel
bringt ihnen die Frohbotschaft von der Geburt des Heilandes. Freudigen
und dankbaren Herzens eilen diese sogleich hin zum wunderbaren Stall.
Sie fanden das Kind und seine Mutter und fielen nieder und beteten es
an. Jetzt zeigt ihnen Maria, die jungfräuliche Mutter das göttliche Kind,
sie legt es ihnen auf die Arme und vermittelt ihnen reiche Gnaden und
Segen, besonders einen kindlich starken Glauben und eine feurige Liebe
zum erschienenen Retter und Heiland der Welt. Maria wird ihnen hiebe!
die Ursache ihres unbeschreiblichen Glückes, ihrer Freude und Seligkeit.

Doch der Messias war nicht bloß für die Juden erschienen, nicht als
Erlöser eines Volkes oder einer Nation, sondern als Erlöser der ganzen
Welt. Er war gekommen zu suchen und selig zu macben, was verloren
war. Das waren aber durch die Sünde Adams alle Menschen, alle
bedurften der Erlösung. Durch einen wunderbaren Stern ruft der
menschgewordene Sohn Gottes auch die Heidenvölker zu sich und wirklich
erscheint eine ganz vornehme Vertretung von wahren Gottsuchern bei der
Krippe in den sogenannten Dreikönigeu und ihrem Gefolge. Opferwillig,
starkmütig und beharrlich sind sie dem Gnadenstern gefolgt u. sie fanden,
was sie suchten. In demütigem Glauben werfen auch diese sich nieder vor
dem Kindlein im Stall, huldigen seiner Gottheit und Menschheit mit
kostbaren Gaben zum Ausdruck ihres Glaubens wie ihrer Liebe. Maria,
hocherfreut über diesen Glaubens- und Opfergeist, vermittelt auch ihnen
große Gnaden und reichen Segen. Umgewandelt, wie die Apostel am
Pfingstfest kehren sie heimwärts, belehrt im wahren Glauben, gestärkt
in der Hoffnung auf ihr ewiges Heil, durchglüht von heiliger Liebe, zu
arbeiten zur Ehre Gottes und das Heil der Seelen.

Alle diese Offenbarungen und Gnadenerweise des Herrn und seiner
Mutter hatten zunächst Gottes Ehre und Verherrlichung im Auge, sollten
aber anderseits den Menschen, die guten Willens sind, Gnade und Wahrheit,

Friede und Freude vermitteln. Christus ist wohl erschienen zum
Zeugnis seiner Gottheit, aber weit mehr zum Heil der Seelen. Er will
der Wahrheit und Liebe wieder zum Sieg verhelfen, er will der Macht
des Todes den Stachel nehmen und der Sünde Einhalt gebieten und ihre
Schuld sühnen; er will die Menschen erlösen und selig machen. Dabei
hilft die Mutter des Herrn überall werktätig, gnadenspendend mit. Für
die Ehre Gottes und das Heil der Seelen zu wirken hat sie eingewilligt
bei der Uebernahme der Muttergottesschaft und das führt sie heute noch
immer durch bei all ihren wunderbaren Erscheinungen. Denken wir da
zunächst einmal an Lourdes, dessen 75jähriges Jubiläum unmittelbar
bevorsteht.

Es war am 11. Februar 1858, als die Mutter Gottes dem armen
Hirtenmädchen Bernadette Soubirous in Lourdes erschien. Sie war mit ihrer
Schwester und einer Gefährtin ausgegangen, Holz zu sammeln. Während
die andern zwei etwas vorausgeeilt, wurde Bernadette ganz allein durch
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ein fonberbarës ©eräufcb aufgebalten. Sie fdjaute unb fdjaute, um fid),
bann in bie §»öt>e. Stuf einmal finht fie mie non einer t)öl)cren sJ0tad)i

getroffen in bie itnie, ihre Gliche unnermanbt auf einen beftimrnten Bunht
geridjtet. 311 ber ftöble einee heroorragenben gelfene — ©rotte non 9Jtaf=

fabielle — fieht fie eine grau uoll bimmlifcber Sd)önhett unb 3lnmut.
£ae Äleib ift meifg roie Schnee, bae 9Ingefid)t Ieud)tet gang uerhüirt.
Born £>aupt flutet ein garter Schleier nieber. 3n öeu gefalteten §änben
trägt fie einen meinen IJtofenhrang. Sin himmelblauer ©iirtel umfchlingt
ihre fjiifte. 2)ie giifee finb unbebecht unb tragen eine golbene 9iofe.
Bus ben Bugen fprid)t mütterliche SRilbe unb ©iite. ©atig oerfutxhen
in Betrachtung biefer bitnmlifd)en Srfcheinung, ertönt in ber nahen Stabt=
hirche bie Bfittagsgloche gum englifdjcn ©rufe. Bernabette betet in bei5
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ein sonderbares Geräusch aufgehalten, Sie schaute und schaute, um sich,

dann in die Höhe. Auf einmal sinkt sie wie von einer höheren Macht
getroffen in die Knie, ihre Blicke unverwandt auf einen bestimmten Punkt
gerichtet. In der Höhle eines hervorragenden Felsens — Grotte von
Massabielle — sieht sie eine Frau voll himmlischer Schönheit und Anmur.
Das Kleid ist weih wie Schnee, das Angesicht leuchtet ganz verklärt.
Vom Haupt flutet ein zarter Schleier nieder. In den gefalteten Händen
trägt sie einen weihen Rosenkranz. Ein himmelblauer Gürtel umschlingt
ihre Hüfte. Die Fühe sind unbedeckt und tragen eine goldene Rose.
Aus den Augen spricht mütterliche Milde und Güte. Ganz versunken
in Betrachtung dieser himmlischen Erscheinung, ertönt in der nahen Stadtkirche

die Mittagsglocke zum englischen Gruh. Bernadette betet in hei-

105



liger 2lnbad)t, roie bie fd)öne grau. Dann ift auf einmal bie liebliche ©r=

fd)einung oerfdpounben. $aum l)at fid) iöernabette erhoben, kommen
fd)on bie anbern 3toei auf fie 31t unb fragen: „3Bas ift bir begegnet?" —
gn kinblicfjer (Einfalt ergätjlt fie, mas fie gefet)en. SBie ein Sauffeuer oer=
breitet fid) bie Sacl)ricE)t oon einer rounberbaren (Erfdjeinung in Sourbes,
3umal fid) biefelbe rafd) nacf)einanber roie'bertjolt. sDalb 3iet)cn Rimberte
unb Daufenbe oon Stenfchen, ja 3ehm unb 3roan3igtaufenbe oon l)eils=
unb neugierigen Seelen hinaus sur ©rotte oon Staffabielle, laut ben
5Rofenhran3 betenb. Der Strom ber Stenfchen fchroillt mit ber 3eit f°
an, baf) ber ungläubige ißolisei^ommiffür gaeomet unb ber Stabtpräfekt
Staffat) im Serein mit bem Sürgermeifter Sacabe befd)lie|en, bas 23e=

treten bes ©emeinbeplat)es bei ber ©rotte oon Staffabielte, mie and) bas
Seten bafelbft, fei im gntereffe ber öffentlichen Sutje unb Orbnttng oer=
boten.

3n3ioifd)en hatte fid) bas Stäbchen im Sluftrag ber fd)önen grau 311m

Pfarrer oon Sourbes, ißepramale, begeben unb er3ät)lte ihm unerfdjrocken
alle (Einseilheiten ber (Erfdjeinungen. ©ans tuhig fpvach ber Pfarrer,
nad)bem bas Äinb fid) ausgefprochen: „2Ber ift bie Dame!" — ,,gd) roeijj
es nicht, fie hat es mir nod) nicht gefagt," gibt Sernabette sur Sntroort.
Sber bas fagte mir bie Dame: „©ehe hin unb fage ben ißrieftern, man
foil an biefent Drt eine Äirdje bauen unb in s$ro3effionen 311 mir kom*
men." — ,,©ern mollen mir biefem SBunfdje entfprechen," ermibert ber
Sfarret, „nur foil bie (Srfcheinung ein 3eid)en tun, ob fie bie heilige gung*
frau ift." Unterbeffen gefcljahen oerfdpebene SBunber, bis am 25. Stars
bie fdjöne grau ber SSernabette auf breimaliges Sitten antmortete: ,,gd)
bin bie unbefleckte (Empfängnis!"

Da niit)t nun kein ißerbot unb keine ©emalt ber weltlichen 23ef)örben
nichts mehr. Das Stolk brängt fid) in Staffen 3ur heiligen Stätte unb roie
bie Schikanen nicht aufhörten, mürben klagen geführt beim Äaifer Sa*
poleon III. Sin gerienaufenthalt in ber Sähe oon Sourbes gibt bem
Äaifer ©elegenheit, nähere Informationen ein3U3ief)en. Sad)bem er ben
wirklichen Sachoerhalt erfahren, telegraphierte er fofort bem Stabtprä*
fekten, roie bem Sürgermeifter, alle geinbfeligkeiten gegen bie SBallfahrer
feien einsuftellen.

28ie nun alle Schmierigkeiten ber meltlid)en S3el)örben gefallen, follte
and) bie Äirdje aus ihrem bisherigen Schweigen heraustreten. Der Stabt*
Pfarrer oon Sourbes hatte in3roifd)en bie Slngelegenljeit mit bem 23ifd)of
Darbes, 23ertranb Saurence, befprodjen. ©ebet unb Klugheit, meinte er,
müffe ber SBahrljeit 311m Siege helfen. Ulis ihm aber oerfdjiebene auf*
fallenbe SBunber berichtet mürben, roie auch bie Sergeroaltigungen bes
gläubigen Stolkes, ba trat aud) er roiber (Erwarten ber geinbe in bie
Oeffentlidjheit. (Er beftellte eine Unterfudjungskommiffion, auf bereu
forgfältige Prüfung er faft gleid)3eitig mit bem (Entfcheib bes .ftaifers bie
feierliche (Erklärung oerkünben lief):

„SBir halten für mahr, baf) bie unbefleckte gungfrau unb ©ottes*
mutter Staria ber öernaöette Soubirous ben 11. gebruar 1858 unb bie
barauf folgenben Dage 311 achtsehn Stalen in ber ©rotte oon Staffabielle
in ber Sähe ber Stabt Sourbes erfdjienen ift; bah biefe ßrfdjeinung alle
Stempel ber SBahrheit trägt unb bie ©läubigen berechtigt finb, fie für
mahr 31t halten."
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liger Andacht, wie die schöne Frau. Dann ist auf einmal die liebliche
Erscheinung verschwunden. Kaum hat sich Bernadette erhaben, kommen
schon die andern zwei auf sie zu und fragein „Was ist dir begegnet?" —
In kindlicher Einsalt erzählt sie, was sie gesehen. Wie ein Lauffeuer
verbreitet sich die Nachricht von einer wunderbaren Erscheinung in Lourdes,
zumal sich dieselbe rasch nacheinander wiederholt. Bald ziehen Hunderte
und Tausende von Menschen, ja Zehn- und Zwanzigtausende von Heilsund

neugierigen Seelen hinaus zur Grotte von Massabielle, laut den
Rosenkranz betend. Der Strom der Menschen schwillt mit der Zeit so

an, daß der ungläubige Polizei-Kommissär Iacomet und der Stadtpräfekt
Massay im Verein mit dem Bürgermeister Lacade beschließen, das
Betreten des Gemeindeplatzes bei der Grotte von Massabielle, wie auch das
Beten daselbst, sei im Interesse der öffentlichen Ruhe und Ordnung
verboten.

Inzwischen hatte sich das Mädchen im Auftrag der schönen Frau zum
Pfarrer von Lourdes, Peyramale, begeben und erzählte ihm unerschrocken
alle Einzeilheiten der Erscheinungen. Ganz ruhig sprach der Pfarrer,
nachdem das Kind sich ausgesprochen: „Wer ist die Dame!" — „Ich weiß
es nicht, sie hat es mir noch nicht gesagt," gibt Bernadette zur Antwort.
Aber das sagte mir die Dame: „Gehe hin und sage den Priestern, man
soll an diesem Ort eine Kirche bauen und in Prozessionen zu mir
kommen." — „Gern wollen wir diesem Wunsche entsprechen," erwidert der
Pfarrer, „nur soll die Erscheinung ein Zeichen tun, ob sie die heilige Jungfrau

ist." Unterdesseu geschahen verschiedene Wunder, bis am 25. März
die schöne Frau der Bernadette auf dreimaliges Bitten antwortete: „Ich
bin die unbefleckte Empfängnis!"

Da nützt nun kein Verbot und keine Gewalt der weltlichen Behörde!?
nichts mehr. Das Volk drängt sich in Massen zur heiligen Stätte und wie
die Schikanen nicht aufhörten, wurden Klagen geführt beim Kaiser
Napoleon III. Ein Ferienaufenthalt in der Nähe von Lourdes gibt dem
Kaiser Gelegenheit, nähere Informationen einzuziehen. Nachdem er den
wirklichen Sachverhalt erfahren, telegraphierte er sofort dem Stadtprä-
fekten, wie dem Bürgermeister, alle Feindseligkeiten gegen die Wallfahrer
seien einzustellen.

Wie nun alle Schwierigkeiten der weltlichen Behörden gefallen, sollte
auch die Kirche aus ihrem bisherigen Schweigen heraustreten. Der
Stadtpfarrer von Lourdes hatte inzwischen die Angelegenheit mit dem Bischof
Tarbes, Bertrand Laurence, besprochen. Gebet und Klugheit, meinte er,
müsse der Wahrheit zum Siege helfen. Als ihm aber verschiedene
auffallende Wunder berichtet wurden, wie auch die Vergewaltigungen des
gläubigen Volkes, da trat auch er wider Erwarten der Feinde in die
Öffentlichkeit. Er bestellte eine Untersuchungskommission, auf deren
sorgfältige Prüfung er fast gleichzeitig mit dem Entscheid des Kaisers die
feierliche Erklärung verkünden ließ:

„Wir halten für wahr, daß die unbefleckte Jungfrau und Gottesmutter

Maria der Bernadette Soubirous den 11. Februar 1858 und die
darauf folgenden Tage zu achtzehn Malen in der Grotte von Massabielle
in der Nähe der Stadt Lourdes erschienen ist; daß diese Erscheinung alle
Stempel der Wahrheit trägt und die Gläubigen berechtigt sind, sie für
wahr zu halten."
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Schon im gahre 1862 tourbe auf Dlarietts SButtfh mit bem Kirchen*
bau begonnen. Sbier gahte fpäter bannte bereits in ber fogenannten
Ärppta bas erfte 1)1. Dteßopfer gefeiert roerben. Um 2. 3nü 1876 fanb
fobann bie feierliche Ginroeihung ber Dafilika ftatt burd) Se. Gmineng
^arbitral ©uibert, Grgbifcfjof non ifiaris, in 2lnroefenl)eit non 35 Grgbifhö*
fen unb 33ifd)öfen, 5000 Sßrieftern unb mehr als 100,000 Sßilgern. Seitbein
ift Courbes einer ber größten 2BaIIfaf)rtsorte ber Hielt, roo Diaria, bie
Dtutter ber ©nahe, unaufhörlich Hilfe unb Droft in leiblichen unb mate*
riellen Slnliegen fpenbet, aber uor allem ©nabe unb Segen gum Heil ber
Seelen. Der ©nabenftrom fließt nach 75 3al)ten ungefchmächt roeiter.

P. P. A.

DeirGhiriïfliuisgeéa imlke m éeirlLiiiiuurgie oo« ILiidkimeß
Das Cichtfeft nerhlärt noch einmal ben 2Beihnad)tsgeöanhen unb läßt

bie .Heilige 9tad)t, roo bas göttliche Sicht auf bie Grbe ftral)Ite, roieber
aufleuchten — mir follcn bas Cid)t burd) bie Hielt tragen unb Gl)nftus
hürtben.

3n ber heutigen Citurgie heißt bas geft „Diaria Reinigung" unb läßt
es als Dtarientag erfcßeinen. 3l'erft roirb aber Ghriftus gefeiert, ber Dlut*
tergottesgebanhe ergibt ficß bloß aus ber rituellen Steinigung, ber fid) jebe
jiibifd)e grau oiergig Dage nach ber ©eburt unterftellen mußte. Ghriftus
unb fein kommen gum Dempel flehen als 3entraIfonne im Dlittelpunkt
bes geftes. Ghriftus roirb als Grftgeburt im Dempel ©ott geroeiht unb
bem tflrieftertum ber 3ubcn norgeftellt. 3" ber griedjifchen Citurgie roirb
bas heutige geft „Begegnung" genannt, unb bas Degegnungsmotio he*

herrfcht auch bie römifcßen Dejte in Dreoier unb Dliffale. (Sattheit unb
Dlenfchheit begegnen fid), bie Dlenfd)heit empfängt aus ber giitle ber
©ottheit bie ©naben unb einen Segensftrom, bie ©ottheit nimmt bie
menfd)Iid)e Datur in fid) auf unb uergöttlict)t fie. Die Begegnung uon
©ottheit unb Dlenfchheit fpielt im gried)ifd)eu unb römifd)en Heibentum
fchon eine große Stolle, man fachte ftets nad) ber engen Derbinbuttg mit
bem ©ältlichen. 3" Ghriftus, bent aus bent Dater feit Groigkeiten ge*
geugten unb aus ber 3ungfrau in ber 3eit geborenen Cogos, unb Simeon,
bent Sertreter ber Dlenfchheit, hat fid) heute biefe Degegnung oollgogen.
Die Dlenfchheit trug Ghriftus auf ben Drmen unb hat ißn erkannt als bas
Heil ber Dölker, als bas Cicl)t ber Heibenroelt, als ©ottesfohn. Das große
Sehnen ber jiibifd)en. DBelt ift erfüllt, fie kamt nun frohlodtenb fingen:
„Schmücke ®ein Drautgemacf), Sion, unb nimm auf Ghriftus, ben ^önig!'*
3n ben Dctnpel gieht Ghriftus ein, in feine Kirche, bie er fih als Draut
erkürt, in ben Dempel unb in bie Kirche, roo er angebetet unb oerf)errIid)t
roirb oott ben ©liebern feines mpftifdjen Ceibes, non ber ©emeinfhaft ber
©etauften. 3" biefetn Dempel harrt Simeon als Dertreter ber Äirdje
auf ben Dteffias. So fpielt fid) auh ber gange liturgifhe Dorgattg bes
geftes groifhen Ghriftus unb Simeon ab. Der tieffte Urgrunb biefer De*

gegnung groifhen ©ott unb Dtenfh ift bie Grlöfung. Simeon unb mit ihm
bie Kirche hat bie Grlöfung empfangen; Simeon kann freubigen Hergens
fein Slbenbgebet beten: „Dun entlaffe, Hert, Deinen Diener im grieben
meine Dugen haben bas Heil gefhaut, bas Ciht gur Grleuhtung ber
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Schon im Jahre 1862 wurde auf Mariens Wunsch mit dem Kirchen
bau begonnen. Vier Jahre später konnte bereits in der sogenannten
Krypta das erste hl. Metzopfer gefeiert werden. Am 2. Juli 1876 fand
sodann die feierliche Einweihung der Basilika statt durch Se. Eminenz
Kardinal Guibert. Erzbischof von Paris, in Anwesenheit von 35 Erzbischö-
fen und Bischöfen. 5600 Priestern und mehr als 100,000 Pilgern. Seitdem
ist Lourdes einer der grötzten Wallfahrtsorte der Welt, wo Maria, die
Mutter der Gnade, unaufhörlich Hilfe und Trost in leiblichen und
materiellen Anliegen spendet, aber vor allein Gnade und Segelt zum Heil der
Seelen. Der Gnadeitstrom flietzt nach 75 Iahren ungeschwächt weiter.

U. U. iV.

N

Das Lichtfest verklärt noch einmal den Weihnnchtsgedanken und lätzt
die Heilige Nacht, wo das göttliche Licht auf die Erde strahlte, wieder
aufleuchten - wir solicit das Licht durch die Welt tragen und Ehristus
künden.

In der heutigen Liturgie heitzt das Fest „Maria Reinigung" und lätzt
es als Marientag erscheinen. Zuerst wird aber Christus gefeiert, der Mut-
tergottesgednnke ergibt sich blotz aus der rituellen Reinigung, der sich jede
jüdische Frau vierzig Tage nach der Geburt unterstellen mutzte. Ehristus
und sein Kommen zum Tempel stehen als Zentralsonne im Mittelpunkt
des Festes. Christus wird als Erstgeburt im Tempel Gott geweiht und
dem Priestertum der Juden vorgestellt. In der griechischen Liturgie wird
das heutige Fest „Begegnung" genannt, und das Begegnungsmotiv
beherrscht auch die römischen Texte in Brevier und Missale. Gottheit und
Menschheit begegnen sich, die Menschheit empfängt aus der Fülle der
Gottheit die Gnaden und einen Segensstrom, die Gottheit nimmt die
menschliche Natur in sich auf und vergöttlicht sie. Die Begegnung von
Gottheit und Menschheit spielt im griechischen und römischen Heidentum
schon eine grotze Rolle, man suchte stets uach der engen Verbindung mit
dem Göttlichen. In Christus, dem aus dein Vater seit Ewigkeiten
gezeugten und aus der Jungfrau in der Zeit geborenen Logos, und Simeon,
dem Vertreter der Menschheit, hat sich heute diese Begegnung vollzogen.
Die Menschheit trug Christus auf den Armen und hat ihn erkannt als das
Heil der Völker, als das Licht der Heidenwelt, als Gottessohn. Das grotze
Sehnen der jüdischen Welt ist erfüllt, sie kann nun frohlockend singein
„Schmücke Dein Brautgemach, Sion, und nimm auf Christus, den König!"
In den Tempel zieht Christus ein, in seine Kirche, die er sich als Braut
erkürt, in den Tempel und in die Kirche, wo er angebetet und verherrlicht
wird von den Gliedern seines mystischem Leibes, von der Gemeinschaft der
Getauften. In diesem Tempel harrt Simeon als Vertreter der Kirche
auf den Messias. So spielt sich auch der ganze liturgische Vorgang des
Festes zwischen Christus und Simeon ab. Der tiefste Urgrund dieser
Begegnung zwischen Gott und Mensch ist die Erlösung. Simeon und mit ihm
die Kirche hat die Erlösung empfangen: Simeon kann freudigen Herzens
sein Abendgebet beten: „Nun entlasse, Herr, Deinen Diener im Frieden
meine Augen haben das Heil geschaut, das Licht zur Erleuchtung der
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Reiben!" Erfüllt nom gieiligen ©elfte, ber il)m burd) Ebriftus guteil
würbe, fingt er fein iftreislieb auf ben Erlöfer.

3n ber Siturgiefeier bes Dages unb befonbers burd) bie Slnteilnabme
am - Opfer rairb biefe Begegnung groifdjen ©ottbeit unb SRcnfcbbeit,
Ebriftus unb Simeon, als beut Vertreter ber ®irdje, für jebetx oon uns
Söirklid)keit unb ©egenroart burd) bas SJtpfterium. Die Siturgie ift nid)t
bloß ©ebäctjtniefeier gefc£)id)tlict)er Vorgänge im Sehen Sefu, fonbern jebes
Ereignis, bas mit ber Erlöfung gufammenklingt, oollgiebt fid) in ber
Opferfeier bei ber ^onfekration immer aufs Sieue, fo oft bas betreffenbe
gefd)id)tlidje Ereignis in ber Äirdje gefeiert wirb, 3n ber Eudjariftiefeier
oerroirhlid)t unb oergegenroärtigt fiel) bas Ereignis, nid)t in bem Sinne,
baft ber etjemals gefd)id)tlid)e Vorgang als foId)er fid) roieberbolt, fonbern
bas Ereignis roirb SBirhlicbkeit burd) bas ÜJtgfterium, inbem ber oerklärte
Ebriftus auf ben Slttar nieberfteigt unb ben gefd)id)tlid)en Vorgang auf
ber Ebene ber faüramentalen Dafeinsform erneuert unb an üjn alle
©naben knüpft, bie mit bem Ereignis im 3ufammenbang ftepen unb auf
bie Erlöfung bingeorbnet finb. Seber, ber an ber beutigen gefifeier teil=
nimmt, erfährt bie Begegnung mit Ebriftus, mie fie Simeon im Dempel
erfahren bat, unb roie Simeon bie Erlöfung empfangen bat, fo ermäd)ft
and) uns aus ber Begegnung in ber SRpfterienfeier bas eroige g>eil. Da=
oon künben Sreoier unb Sftiffale, beren ©ebete fid) um bie Opferfeier
reiben. 3" öen nächtlichen tßigilien oernebmen roir bie Einlabung:
„Siebe, es kommt gu feinem heiligen Dempel ber gierrfdjer, ber giere;
freue bid), Sion, frohlocke, eile Deinem ©ott entgegen!" Diefer SBeckruf
ergebt an uns unb labet uns gur SJtpfterienfeier. Söie Ebriftus gum grei=
fen Simeon kam, fo roirb er oom Slltare aus gu uns kommen als Sicht
unb g>eil. Die SReßgebete fdjroingcn fd)on gang in ber Jreube öes 33e=

fitges: „©ott, Dein Erbarmen ba^en roir empfangen hier in Deinem
Dempel!" Die föird)e ©ottes auf Erben, bie ©emeinfdjaft ber ©laubigen
bat biefes Erbarmen empfangen; Ebriftus roill uns burd) feine Begegnung
beglücken. Darum beten roir mit bem ißriefter in ber Kollekte, baß roir
mit geläutertem giergen Ebriftus bargcftellt roerben, ber beute in feiner
menfcblicben sJlatur ber Kirche bargeftellt roirb. 3m Eoangelium begegnen
fid) ©ottesroort unb 3Renfd)enroort. ©ott ift gekommen, fein £id)t erfüllt
bie ^irdje, er ftellt fid) in feinem Sohn als Opfer oor, als Opfer bes
dienen 33unbes, als Opfer ber Erlöfung. SBir feben bie Sterbeißung bes
Sllten Shinbes erfüllt: „Siebe, id) fenbe meinen Engel unb er roirb oor
meinem Slntliß bie SBege bereiten; unb es kommt ber gjerrfdjer gu feinem
heiligen Dempel, ber g>errfd)er, ben ihr fud)t, unb ber Engel bes 33unbes,
auf ben ihr roartet!" Ebriftus kommt gum Heiligtum bes Sitten S3unbes-
unb geftaltet biefen um gum dienen 33unbe unb gibt ihm ein neues Opfer:
fid) felbft.

SBir tragen beute bie brennenben bergen in ber g>anb; ihr Süßt be=

beutet Ebriftus, ben roir nach unferer Begegnung in ber Daufe unb täglich
burd) bie ^Begegnung in ber Opferfeier in uns tragen. 33om Sittare roeg
müffen roir Ebriftus in bie SBelt tragen, auf bie Stätten ber Slrbeit, in
bie iDiafd)inetiräume, in bie gamilie unb ihn kiinben unb mit feinem SBort
unb feinen SRpfterien eine fd)lafenbe SBelt erwecken. Ebriftus: Er ift ber
große ©ebanke im beutigen Sicßtfeft. Ebriftus: Er muß ber große ©e=

banke fein im Sehen bes Eßriften. P. M. Z.
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Heiden!" Erfüllt vom Heiligen Geiste, der ihm durch Christus zuteil
wurde, singt er sein Preislied aus den Erlöser.

In der Liturgiefeier des Tages und besonders durch die Anteilnahme
am Opfer wird diese Begegnung zwischen Gottheit und Menschheit,
Christus und Simeon, als dem Vertreter der Kirche, für jeden von uns
Wirklichkeit und Gegenwart durch das Mysterium. Die Liturgie ist nicht
bloß Gedächtnisfeier geschichtlicher Vorgänge im Leben Jesu, sondern jedes
Ereignis, das mit der Erlösung zusammenklingt, vollzieht sich in der
Opferfeier bei der Konsekration immer aufs Neue, so oft das betreffende
geschichtliche Ereignis in der Kirche gefeiert wird. In der Eucharistiefeier
verwirklicht und vergegenwärtigt sich das Ereignis, nicht in dem Sinne,
daß der ehemals geschichtliche Vorgang als solcher sich wiederholt, sondern
das Ereignis wird Wirklichkeit durch das Mysterium, indem der verklärte
Christus auf den Altar niedersteigt und den geschichtlichen Borgang aus
der Ebene der sakramentalen Daseinssorm erneuert und an ihn alle
Gnaden knüpft, die mit dem Ereignis im Zusammenhang stehen lind auf
die Erlösung hingeordnet sind. Jeder, der an der heutigen Festfeier
teilnimmt, erfährt die Begegnung mit Christus, wie sie Simeon im Tempel
erfahren hat, und wie Simeon die Erlösung empfangen hat, so erwächst
mich uns aus der Begegnung in der Mysterienfeier das ewige Heil.
Davon künden Brevier und Missale, deren Gebete sich um die Opferfeier
reihen. In den nächtlichen Vigilien vernehmen wir die Einladung:
„Siehe, es kommt zu seinem heiligen Tempel der Herrscher, der Herr;
freue dich, Sion, frohlocke, eile Deinem Gott entgegen!" Dieser Weckruf
ergeht an uns und ladet uns zur Mysterienfeier. Wie Christus zum greisen

Simeon kam, so wird er vom Altare aus zu uns kommen als Licht
und Heil. Die Meßgebete schwingen schon ganz in der Freude des
Besitzes: „Gott, Dein Erbarmen haben wir empfangen hier in Deinem
Tempel!" Die Kirche Gottes aus Erden, die Gemeinschaft der Gläubigen
hat dieses Erbarmen empfangen; Christus will uns durch seine Begegnung
beglücken. Darum beten wir mit dem Priester in der Kollekte, daß wir
mit geläutertem Herzen Christus dargestellt werden, der heute in seiner
menschlichen Natur der Kirche dargestellt wird. Im Evangelium begegnen
sich Gotteswort und Menschenwort. Gott ist gekommen, sein Licht erfüllt
die Kirche, er stellt sich in seinem Sohn als Opfer vor, als Opfer des
Neuen Bundes, als Opfer der Erlösung. Wir sehen die Verheißung des
Alten Bundes erfüllt: „Siehe, ich sende meinen Engel und er wird vor
meinem Antlitz die Wege bereiten; und es kommt der Herrscher zu seinem
heiligen Tempel, der Herrscher, den ihr sucht, und der Engel des Bundes,
aus den ihr wartet!" Christus kommt zum Heiligtum des Alten Bundes
und gestaltet diesen um zum Neuen Bunde und gibt ihm ein neues Opfer:
sich selbst.

Wir tragen heute die brennenden Kerzen in der Hand; ihr Licht
bedeutet Christus, den wir nach unserer Begegnung in der Taufe und täglich
durch die Begegnung in der Opserfeier in uns tragen. Vom Altare weg
müssen wir Christus in die Welt tragen, auf die Stätten der Arbeit, in
die Maschinenräume, in die Familie und ihn künden und mit seinem Wort
und seinen Mysterien eine schlafende Welt erwecken. Christus: Er ist der
große Gedanke im heutigen Lichtfest. Christus: Er muß der große
Gedanke sein im Leben des Christen. lA.
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MßiiiM on Dis Jlclcn m dun Miitten Mnenlin
Dem hodjtüürbigen Superior u n b b e ri patres

o o m 2BaIlfaf)ttsort Sta r t a ft e i rt.

3d) begrübe bie ©lockert oon Stariaftein,
Die mir bringen 28eit)nad)tsfegen ein.
2lud) ben hodjroürbigen £>erren, bie bort amten,
Den bekannten unb ben Unbekannten,
©in fegensreidjes neues 3ahr>
Der £>err Sie oor allem Vöfen beroat)r.
Stögen Sie uttfer im ©ebete gebenken,
Dafj ©ott unfer Seinen l)immelmärts lenke,
Dann roerben mir uns einft roieberfehen,
Stenn mir ins eroige 2eben eingeben.
3d) hoffe, foTOot)I ber .f>err Superior,
Sis and) fein l)od)toiirbiger fnlfsc£)or,
Vefinbe fid) leiblich kräftig unb mol)I
Damit, roenn bie Seelenarbeit roieber beginnt,
Sie kräftig unb ftark gum arbeiten finb,
Stiel ©utes erroirken gu ©ottes Kl)r,
2Bas aud) il)re Verbienfte im §immel oertneh'r;
Sie einft aud) bringe gu ©ottes Dhton,
ffio 3bnen gebiiljrt ber emige 2ol)n.
So enb' id) nun mit ber "Steinigen ©rüjj.
Slufrid)tige Srgebenl)eit uns alle umfchlieft'. fö. ©. Sd). '21.

Aus efe/m Tagelbiuidh ernes Mléiiriidifteiiinieirs
SBir oerlaffen nun Delle roieber unb roenben uns bem fd)önett, lieben

©allusftift gu.
2luf ben 28. Souetnber 1906 berief 2lbt Sluguftinus itad) Stariaftein

ein Kapitel ein für bie Stitbrüber, bie außerhalb bes ^lofters roohnten
(Expositi), anläßlich ber 1)1- ©gergitien, um ihnen begüglid) St. ©alius unb
Delle bie roicl)tigften Datfacljen mitguteilen.

,,©s gereicht mir roieber gur grojjen $reube," begann er, „Sie hocljro.
liebe Stitbrüber, l)ier oerfammelt gu fefjen. Die 1)1- ©jergitien finb flu'
Sie roieber koftbare Dage bes feiles, roährenb roeld)en Sie fid) bei ber
Stutter ber göttlichen ©nabe neue Äraft unb neuen ©ifer fd)öpfen, um
einerfeits felber immer mehr oorangukotnmen auf bem Söege ber klöfter*
liehen Vollkommenheit unb anberfeits aber auch die 3hnett anoertrauten
Seelen mit ©rfolg auf bem ifßfabe ber Dugenb bent bergen 3efu entgegen^
guführen. Stöge ©ottes reichfter Segen auf allen 3hren Vemühungen unb
Arbeiten ruhen.

Steine lieben Stitbrüber! 3m legten Kapitel gab id) 3ï)ncn Auskunft
über ben Stanb ber Dinge in unferem ^onoent gu Dürrnberg, foroeit id)
biefelbett eben bamals gu erkennen unb überfchauen im Stanbe roar unb
id) höbe keine Seranlaffung aud) nur ein 2Bort oon bem bamals ©efagten
gu korrigieren ober gurückgunehmen. 3d) hotte oor einem 3ohre kaum
geroagt gu hoffen, baft roir innert oerhältnismäf;ig fehr kurger 3eit ben
lieben Stitbrübern unb ben heimatlichen ©rengen fo nahe riidten unb ein
neues §eim uns grünben könnten. 3nn©fter Dank gebührt oor allem
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WM»M M ölt MM s»n »r Wwmeii
Dem hochwürdigen Superior und den Patres

vom Wallfahrtsort Mariastein,
Ich begrüße die Glocken von Mariastein,
Die mir bringen Weihnachtssegen ein.
Auch den hochwtirdigen Herren, die dort amten,
Den Bekannten und den Unbekannten,
Ein segensreiches neues Jahr,
Der Herr Sie vor allem Bösen bewahr.
Mögen Sie unser im Gebete gedenken.
Daß Gott unser Sehnen himmelwärts lenke,
Dann werden wir uns einst wiedersehen,
Wenn wir ins ewige Leben eingehen.
Ich hoffe, sowohl der Herr Superior,
Als auch sein hochwürdiger Hilfschor,
Befinde sich leidlich kräftig und wohl
Damit, wenn die Seelenarbeit wieder beginnt,
Sie kräftig und stark zum arbeiten sind,
Viel Gutes erwirken zu Gottes Ehr,
Was auch ihre Verdienste im Himmel vermeh'r;
Sie einst auch bringe zu Gottes Thron,
Wo Ihnen gebührt der ewige Lohn.
So end' ich nun mit der Meinigen Grüß.
Aufrichtige Ergebenheit uns alle umschließ'. K. E. Sch. A.

.-^llt/8 à/M //«ZMS>/à/â GMSs /KM/FG/MS/KZ

Wir verlassen nun Delle wieder und wenden uns dem schönen, lieben
Gallusstift zu.

Auf den 28. November 1906 berief Abt Augustinus nach Mariastein
ein Kapitel ein für die Mitbrüder, die außerhalb des Klosters wohnten
sLxpositi). anläßlich der hl. Exerzitien, um ihnen bezüglich St. Gallus und
Delle die wichtigsten Tatsachen mitzuteilen.

„Es gereicht mir wieder zur großen Freude," begann er, „Sie hochw.
liebe Mitbrüder, hier versammelt zu sehen. Die hl. Exerzitien sind für
Sie wieder kostbare Tage des Heiles, während welchen Sie sich bei der
Mutter der göttlichen Gnade neue Kraft und neuen Eifer schöpfen, um
einerseits selber immer mehr voranzukommen auf dem Wege der klösterlichen

Vollkommenheit und anderseits aber auch die Ihnen anvertrauten
Seelen mit Erfolg auf dem Pfade der Tugend dem Herzen Jesu entgegenzuführen.

Möge Gottes reichster Segen auf allen Ihren Bemühungen und
Arbeiten ruhen.

Meine lieben Mitbrüder! Im letzten Kapitel gab ich Ihnen Auskunft
über den Stand der Dinge in unserem Konvent zu Dürrnberg, soweit ich
dieselben eben damals zu erkennen und überschauen im Stande war und
ich habe keine Veranlassung auch nur ein Wort von dem damals Gesagten
zu korrigieren oder zurückzunehmen. Ich Hütte vor einem Jahre kaum
gewagt zu hoffen, daß wir innert verhältnismüßig sehr kurzer Zeit den
lieben Mitbrüdern und den heimatlichen Grenzen so nahe rücken und ein
neues Heim uns gründen könnten. Innigster Dank gebührt vor allem
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bem lieben (Sott, beut Seither ber bergen, bnnit betu 1)1. 3°feph> bent Für*
bitter ber Aotleibenben, bent mir biefe Angelegenheit befonbers anem*
pfohlen ttnb bent mir gum Sänke bie Aufteilung einer größeren Statue
uerfprochcn hoben. Sanh gebührt auch bem ßocßm. £>rtt. Sr. 3°f- £>ciusle
ttnb bent $rn. Sankbirektor Oelg, bie allgeit bis heute mit 9tat ttnb Sat
uns treu beigeftanben finb. Sanh aber auch bett lieben Alitbrübern, bie
jebergeit bereit maren, hilfreiche .Çtattb 311 bieten 31011 (Belingen bes ©er*
lies 311m ffioßle bes gangen Älofters. Sergelt es ihnen ber liebe (Sott
taufenbfact). Siefes getreue fefte 3ufammenhalten, biefe Ginigkeit
mohl nicht 311m geringften Seil aucl) eine golge ber Dielen fcßroeren £>eim=
fuchungen, roeld)e nach Ausfage non ßeruorragenbeu Saieit ttnb Atitbrü*
bem anberer Stifte feit Faßtöeßnten ein Aterhmal unferes .(tlofters fei
ttnb nicht hocl) genug angeschlagen iberben Itönne - biefe Ginigkeit ift es,
bie uns ftarh inadjt unb and) mich in allen Arbeiten erfreut ttnb ftärht uttb
ermutigt uttb tröftet.

Saß mir einen puffenben, fcßönen tßmskt als ©oßrtfiß uns auserfehett,
bas beseitigen mir noch alle Sefucßer, Alitbrüber uttb Freuttbe; im ipaufe
felber finb mir üerhältttistnäßig recht mohnlicß eingerid)tet, überall klö*
ftcrlkße, root)Ituenbe Ginfad)heit uttb bod) hein Alangel am Aotroenbigen,
fobaß fretnbe Sefucßer feßon öfters fich feßr lobenb ausgefproeßen haben.
Außer bem ftattfe bietet ber 3roar noch etroas oermahrlofte ©arten genii*
genb Staunt 31t Spogiergängen, Sflauglanb unb Slutnenanlagen. Sa kein
öffetitlid)cr 2Beg buret) bas gati3e (Sut führt, eignet es fid) gan3 uor3iigtid)
für ein Softer. Sie Segießungett 311 ben übrigen Älöftern, bett Seßörben
uttb bem SBeltklerus geftalten fid) beffer, als mir ermartet hatten. Son
Grreguttg itt ber Stdbtbeoölherung über unfere Aiebcrlaffttrtg ift bis jeßt
auch nid)t bas ©eringfte bemerkbar roorbeu; es folltc mohl bloß ein
Sd)redtfd)uß fein, ber nun freiließ, menigftens bei uns, ohne jebe ©irkung
geblieben ift. Sie ba uttb bort noch ßerrfcßettbe Spannung fuchen mir nach
befter Atöglid)heit 31t löfen, ohne besßalb auf unfer gutes 3ted)t 31t oer*
3id)ten ttnb uns itt eine Quafi=AbßcingigkeitsfteIlung anberen gegenüber
3U begeben. Sie Seöölkerung uon Sregeng ift, fomeit id) bei biskretert
Aad)forfd)ungen erfahren honnte, uns fpmpathifch gefinnt unb miinfeßt
feßr, baß mir recht balb öffentlichen ©ottesbienft halten können. Sie
hier rooßnenbe giirftin non Sßurn u. Sajis, Gßrenpräfibentin bes Sre*
getter ißaramentenoereins, eine feßr moßltätige Same, hat fid) bereits
ttad) unferen Serßältniffen erkunbigt unb ißre ©eroogettßeit uns ausge*
fproeßen. Ilm Aushilfe in ber Seelforge raerben mir feßr oft erfueßt, be*

fonbers aus betn St. ©aller SRßeintal; bei bent hleinett tperfonalftanb kann
aber nur itt oereittgelten füllen entfproeßen roerbett. fÇiir bie Unterrichts*
ftunben ber f^ratres haben mir im ßoeßro. £>rn. Sr. Albert Oberhöger
eine feßr tiid)tige fötaft gemonnen, ber nießt bloß roiffenfcßaftlid) grüttblicß
gebilbet, fonbern aueß als ißriefter feinen Sd)ülern mit bent fcßönfteit
Seifpicle ber Frömmigkeit Dorangeßt, ber gangen fôattsorbtiung fid)
pünktlich untersieht unb im Umgang unb Serkeßr einen angenehmen
Gßarakter aufroeift. Gr bo3iert Sogtnatik uttb Atoral unb begleitet in
ber Segel bie Fratres auf ißrem Spagiergang unb nimmt auch oft an
ißrer Grßolung teil. An Äooigen ßaben mir gegenmärtig brei Kleriker
unb einen Saienbruber unb einen fàanbibaten, einen itt ben Stubien feßott
Dorgeriickten Sßeologett, ber ausnaßtttsroeife feßon uor ber Ginkleibttttg
nod) bie Subbiakonatsroeiße erßalten foil. Somit ift bod) etmeld)er Sach*
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dem lieben Gott, dem Lenker der Herzen, dann dein hl. Joseph, dein
Fürbitter der Notleidenden, dein wir diese Angelegenheit besonders
anempfohlen und dem wir zum Danke die Aufstellung einer größeren Statue
versprochen haben. Dank gebührt auch dem hochw. Hrn, Dr, Ios, Hänsle
und deni Hrn, Bankdirektor Oelz, die allzeit bis heilte mit Rat und Tat
uns treu beigestanden sind. Dank aber auch den lieben Mitbrüdern, die
jederzeit bereit waren, hilfreiche Hand zu bieten zum Gelingen des Werkes

zum Wohle des ganzen Klosters, Bergelt es ihnen der liebe Gott
tausendfach. Dieses getreue feste Zusammenhalten, diese Einigkeit
wohl nicht zum geringsten Teil auch eine Folge der vielen schweren
Heimsuchungen, welche nach Aussage von hervorragenden Laien und Mitbrüdern

anderer Stifte seit Jahrzehnten ein Merkmal unseres Klosters sei
und nicht hoch genug angeschlagen werden könne - diese Einigkeit ist es,
die uns stark macht und auch mich in allen Arbeiten erfreut und stärkt und
ermutigt und tröstet.

Daß wir einen passenden, schönen Punkt als Wohnsitz uns ausersehen,
das bestätigen mir noch alle Besucher, Mitbrüder und Freunde; im Hause
selber sind wir verhältnismäßig recht wohnlich eingerichtet, überall
klösterliche. wohltuende Einfachheit lind doch kein Mangel am Notwendigen,
sodaß fremde Besucher schon öfters sich sehr lobend ausgesprochen haben.
Außer dem Hause bietet der zwar noch etwas verwahrloste Garten genügend

Raum zu Spaziergängen. Pslanzland und Blumenanlagen. Da kein
öffentlicher Weg durch das ganze Gut führt, eignet es sich ganz vorzüglich
für ein Kloster, Die Beziehungen zu den übrigen Klöstern, den Behörden
und dem Weltklerus gestalten sich besser, als wir erwartet hatten. Bon
Erregung in der Städtbevölkernng über unsere Niederlassung ist bis jetzt
auch nicht das Geringste bemerkbar worden; es sollte ivohl bloß ein
Schreckschuß sein, der nun freilich, wenigstens bei uns, ohne jede Wirkung
geblieben ist. Die da und dort noch herrschende Spannung suchen wir nach
bester Möglichkeit zu lösen, ohne deshalb auf unser gutes Recht zu
verzichten und uns in eine Quasi-Abhängigkeitsstellung anderen gegenüber
zu begebeil. Die Bevölkerung von Bregenz ist. soweit ich bei diskreten
Nachforschungen erfahren konnte, uns sympathisch gesinnt und wünscht
sehr, daß wir recht bald öffentlichen Gottesdienst halten könneil. Die
hier wohnende Fürstin von Thurn u, Taxis, Ehrenpräsidentin des Bre-
genzer Paramentenvereins, eine sehr wohltätige Dame, hat sich bereits
nach unseren Verhältnissen erkundigt und ihre Gewogenheit uns
ausgesprochen, Um Aushilfe in der Seelsorge werden wir sehr oft ersucht,
besonders aus dem St, Galler Rheintal; bei dem kleinen Personalstand kann
aber nur in vereinzelten Füllen entsprochen werden. Für die Unterrichtsstunden

der Fratres habeil mir im hochw, Hrn. Dr, Albert Oberholzer
eine sehr tüchtige Kraft gewonnen, der nicht bloß wissenschaftlich gründlich
gebildet, sondern auch als Priester seineil Schülern mit dem schönsten
Beispiele der Frömmigkeit vorangeht, der ganzen Hausordnung sich

pünktlich unterzieht und im Umgang und Verkehr einen angenehmen
Charakter aufweist. Er doziert Dogmatik und Moral und begleitet in
der Regel die Fratres auf ihrem Spaziergang und nimmt auch oft an
ihrer Erholung teil. An Novizen haben wir gegenwärtig drei Kleriker
und einen Laienbruder und einen Kandidaten, einen in den Studien schon
vorgerückten Theologen, der ausnahmsweise schon vor der Einkleidung
noch die Subdiakonatsweihe erhalten soll. Somit ist doch etwelcher Nach-
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MARIEMS OP
Maria trägt zum Tempel, gleich der Taube,
die einft den Oelzweig legt in Noas Hand,
das Friedenskind von Simeon erkannt,
er häWs im Arm, und hoch frohlockt fein Glaube!
„Laß deinen Diener nun in Frieden Jcheiden,
da meine Augen heut" das Heil erfchaut !"
So ruft der Greis, jo betet Anna laut,
im Tempel widerhallt das Lob der beiden
„O, reinfte Jungfrau, die das Licht gebar,
in Demut folgteft du einft dem Gefetze
und brachteft dar der Armut Opfergabe.
Heut' hellt der Kerzenfchein den Feftaltar :
Spend uns den Lichtglanz deiner Gnadenfchätze,
bevor uns winkt der Weg zum dunklen Grabe!"
1. K.

roud)s oorhanben, roenn bie jungen ausharren. 3d) erachte es als urtbe*
birtgt notroenbig, ja als ißflicht für jeben ÜJtitbruber, ber aujgerhalb bes
Klofters leben muß, bas Seinige beizutragen, um bem Klofter braoe unb
tiid)tige Jünglinge guguführen, bie fpäter ben Verpflichtungen unferes
Klafters nachkommen können, ©s kann bies gefd)et)en burd) Smpfeljtung
unferes Kaufes bei ©eiftlicfjen unb 2aien auf irgenb eine geeignete 2Irt,
fobann buret) tßrioatftunben an talentierte Knaben unferer ^3farreieix.
Wtan möge es mir nicht iibel aufnehmen unbmid) nicht miftuerftehen, roenn
id) bie îReinurtg ausfpreche, man hätte pro domo sua (für unfer £>aus!)
fd;on früher oielleidjt mehr tun können. Von eminent praktifd)er Söiclp
tigkeit ift für uns VItborf unb bas erkennt geroif; ein jeber non uns, baß
bas gute ©ebeitjen bes Kollegiums auch für bas Klofter nur nutgbringenb
fein kann unb roirb. 3e mehr bie 3ahl öer 3öglinge gunimmt, befto gra=
jjer bie Vrbeit unb bemgemäf3 auch öie 2Infpriid)e, bie man betreffs bem
Verfonal an uns ftellen roirb. Sie bortigen Va^res finb bereits fcl)on mit
Slrbeit eigentlich überbürbet nnb mir finb beshalb bereits fd)on genötigt,
an freinbe Hilfe gu appellieren.

Sßie fteht es nun mit Siirrnberg? — ©inftroeilen beforgen P. Sitbroig
unb P. Vobert bie Vfarrei, Vr. Sagobert Kiiche unb Haushaltung, — für
roie lange 3e^ kann nicht mit Veftimmthcit gefagt roerben. 2luf jeben
gall nertnag ich nict)t eine Verpflid)tung bes Klofters ber Sßfarrei Sürrm
berg gegenüber anzuerkennen unb fobalb bie limftänbe es als bringenb
nötig erscheinen laffen, roerbe ich öie brei ÜJlitbrüber oon bort heimberm
fen. 2aut einem Verid)t follen alle brei fid) gefunb unb roohl befinben
unb gufrieben fein unb id) kann 3hrten aud) oon Vregeng basfelbe melben.
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wuchs vorhanden, wenn die Jungen ausharren. Ich erachte es als unbedingt

notwendig, ja als Pflicht für jeden Mitbruder, der außerhalb des
Klosters leben muß, das Seinige beizutragen, um dein Kloster brave und
tüchtige Jünglinge zuzuführen, die später den Verpflichtungen unseres
Klosters nachkommen können. Es kann dies geschehen durch Empfehlung
unseres Hauses bei Geistlichen und Laien auf irgend eine geeignete Art,
sodann durch Privatstunden an talentierte Knaben unserer Pfarreien.
Man möge es mir nicht übel aufnehmen undmich nicht mißverstehen, wenn
ich die Meinung ausspreche, man hätte pro äumo sua sfür unser Haus!)
schon früher vielleicht mehr tun können. Von eminent praktischer
Wichtigkeit ist für uns Altdors und das erkennt gewiß ein jeder von uns, daß
das gute Gedeihen des Kollegiums auch für das Kloster nur nutzbringend
sein kann und wird. Je mehr die Zahl der Zöglinge zunimmt, desto größer

die Arbeit und demgemäß auch die Ansprüche, die man betreffs dem
Personal an uns stellen wird. Die dortigen Patres sind bereits schon mit
Arbeit eigentlich überbürdet und wir sind deshalb bereits schon genötigt,
an sreinde Hilfe zu appellieren.

Wie steht es nun mit Dürrnberg? — Einstweilen besorgen Ludwig
und U. Robert die Pfarrei, Br. Dagobert Küche und Haushaltung, — für
wie lange Zeit kann nicht init Bestimmtheit gesagt werden. Aus jeden
Fall vermag ich nicht eine Verpflichtung des Klosters der Pfarrei Dürrnberg

gegenüber anzuerkennen und sobald die Umstände es als dringend
nötig erscheinen lassen, werde ich die drei Mitbrüder von dort heimberufen.

Laut einem Bericht sollen alle drei sich gesund und wohl befinden
und zufrieden sein und ich kann Ihnen auch von Bregenz dasselbe melden.
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Sielleidß, baß bie bemnäcßft in Sürrnberg ftattfinbenben ©emeinberoal)-
len eijet einen 2Bed)fel ßerbeigufüßren oermögen. Sie Serkaufsangele=
genßeit ootn unteren £aus ift um einen hieinen Schritt rocitcr gebießen
feit (Eintritt in bie Serkaufsoerßanblung mit bem Setgtoerk unb icb babe
bereits burcb §>rn. Sr. o. gudjs auf bem Jinangminifterium in 2ßiett sJîad)-

frage batten (äffen. Sen SRebetnptoriften fdptlben mir bis jeßt ttod) 32,500
tötarb, ab 1. Januar 1906 gu oerginstid). ïBeitere Sdjulben babeu
mir in Sürrnberg nid)t guriicbgelaffett.

Setreffenb Seile, roobl nod) für lange unfer Sorgenhinb, konnte icb

trotg Slusfdßreibung im „Croix de Paris" unb trot} llnterbanblung mit
einem Äaufliebßaber bis jeßt abfolut nocb gu keinem praktifcßen tRefultat
gelangen. (Es liegt als tReueftes nur ein Srief oom Sacßroalter, bes §>rn.
J. tpellini oor, bas Uebrige muß id) auf ben münblicßen Seridß oon P.
Saut abftellen. Stuf alle Jälle müffen roir unferer Scßulbentaft oon Seile
unfere größtmögliche ülufmerkfamkeit fcbenken unb ernftlid) auf ÜJlittel
unb Sßege finnen, bjier SBanbel gu fcßaffen, wollen roir meßt oon Jahr 311

Jahr fcßroeren Schaben erleiben.
Sei iünlaß einer Sifitation im Sommer babe id) bie erfreulidje Seob=

acbtitng gemacht, baft bie bocbro. Satres Expoliti bereitroillig ben im Ieß=
ten Kapitel geäußerten SBunfd) betr. £>ausbud) nachgekommen finb unb
aitd) ftreben, nicht bloß ein fiausbud) gu halten, fonbertt es aud) gu führen.
Son ben Jahresrechnungen ift eine eingige ausgeblieben unb id) münfcßte
feßr, baß bis (Ettbe Januar 1907 alle eingereicht roerbcn urtb baß ba unb
bort £>ausbud) unb Jaßresrechmmg etioas genauer übereinftimmen roür^
ben. Ses ferneren oerlange ich neuerbings, baß ein jeber Confrater Ex-
positus (ÜRitbruber, ber außerhalb bes fölofters leben muß!) ein genaues
Jnoentar oon feinen Slobilien unb Jmmobilien ausfertigt unb groar im
Soppel: bas eine für ben Slbt, bas anbere für fid) felber. Siefes Jnoentar
roünfcßte id) ebenfalls bis (Enbe Januar." —

Sltn 31. Segember 1906 fanbte Sifcßof Jakobus Stammler feine 3îeu=

jahrsroünfdje: „. Stögen Sie nad) ben harten Stürmen ber oergange-
nen Sage in Jhrem neuen £>eitn unb an bem in Slltborf übernommenen
neuen SBerke Sroft unb Jreube erleben. Steinerfeits roerbe ich
alten „Stein" unb feinem jungen Raupte gerne meine oolle Spmpatßie
beroahren." 2lud) ber 2lbt oon St. Jofeph auf Sangenberg (in Kärnten)
gratuliert: 3Bie oerfcßieben bocß bie Stenfd)en feien. (Er fudje in feiner
Säße Älöfter gu bekommen unb eben fei er baran, ben (Seneral ber Sia=
monftratenfer gu beftürmen, baß er bie alte Slbtei (Briffen (alte tprâmon^
ftratenferabtei) roieber beoölkere. Sdjabe fei es, baß man nad) Sürrro
berg gegangen fei, in Sangenberg mären fie mit offenen türmen aufge*
nommen roorben. — Post factum non valet! (Er roerbe bei einem künp
tigen Sefitd) oiel sJteues feßen. Sie Obftbäunte ßätten fie jeßt auf 8000
gebracht. — Ser Slbt oon Scßepern (in Sapern) roiinfcßt, baß aus bent
neuen fölofter ein groeites St. (Ballen entfteße unb ftellt einen balbigen
Sefud) in tüusficßt. * « *

iünmerkun g. Samit fd)ließt bas Sagebucß bes „alten ÏÏRarku
fteiners". So ber Sperr über 2eben unb Sob ißm nocß meßr Sage ge=

fcßenkt hätte, ßütte ber alte Slariafteiner fid)er bas Sagebucß aucß roeiter=
geführt. sJtun rußt ber liebe, alte „ÜJtariafteiner'ütpater aber langft fd)on
in ber ©ruft ber alten Älofterkircße unb jeßigen Safilika gu IDtariaftein,
roo er bem frohen DJtorgen bes croigen Oftertages entgegenfcßlummert. —

112

Vielleicht, daß die demnächst in Dürrnberg stattfindenden Gemeindewah-
len eher einen Wechsel herbeizuführen vermögen. Die Verkaufsangelegenheit

vom unteren Haus ist um einen kleinen Schritt weiter gediehen
seit Eintritt in die Verkaufsverhandlung mit dem Bergwerk und ich habe
bereits durch Hrn, Dr. v. Fuchs aus dem Finanzministerium in Wien Nachfrage

halten lassen. Den Redemptoristen schulden wir bis jetzt noch 32,599
Mark, ab 1. Januar 1996 zu 3 >

2 A verzinslich. Weitere Schulden haben
wir in Dürrnberg nicht zurückgelassen.

Betreffend Delle, wohl noch für lange unser Sorgenkind, konnte ich
trotz Ausschreibung im „stroix clo starts" und trotz Unterhandlung mit
einem Kaufliebhaber bis jetzt absolut noch zu keinem praktischen Resultat
gelangen. Es liegt als Neuestes nur ein Brief vom Sachwalter, des Hrn.
F. Pellini vor, das Uebrige muß ich auf den mündlichen Bericht von st.

Paul abstellen. Auf alle Fälle müssen wir unserer Schuldenlast von Delle
unsere größtmögliche Aufmerksamkeit schenken und ernstlich auf Mittel
und Wege sinnen, hier Wandel zu schassen, wollen wir nicht von Jahr zu
Fahr schweren Schaden erleiden.

Bei Anlaß einer Visitation im Sommer habe ich die erfreuliche
Beobachtung gemacht, daß die hochw. Patres stxpoliti bereitwillig den im letzten

Kapitel geäußerten Wunsch betr. Hausbuch nachgekommen sind und
auch streben, nicht bloß ein Hausbuch zu halten, sondern es auch zu führen.
Von den Jahresrechnungen ist eine einzige ausgeblieben und ich wünschte
sehr, daß bis Ende Januar 1907 alle eingereicht werden und daß da und
dort Hausbuch und Iahresrechnung etwas genauer übereinstimmen würden.

Des Ferneren verlange ich neuerdings, daß ein jeder Oonkrater stx-
jwsitus sMitbruder, der außerhalb des Klosters leben muß!) ein genaues
Inventar von seinen Mobilien und Immobilien ausfertigt und zwar im
Doppest das eine für den Abt, das andere für sich selber. Dieses Inventar
wünschte ich ebenfalls bis Ende Januar." —

Am 31. Dezember 1996 sandte Bischof Iakobus Stammler seine
Neujahrswünsche! „. Mögen Sie nach den harten Stürmen der vergangenen

Tage in Ihrem neuen Heim und an dem in Altdorf übernommenen
neuen Werke Trost und Freude erleben. Meinerseits werde ich dem
alten „Stein" und seinem jungen Haupte gerne meine volle Sympathie
bewahren." Auch der Abt von St. Joseph auf Tanzenberg sin Körnten)
gratuliert: Wie verschieden doch die Menschen seien. Er suche in seiner
Nähe Klöster zu bekommen und eben sei er daran, den General der Prä-
monstratenser zu bestürmen, daß er die alte Abtei Griffen salte Prämon-
stratenserabtei) wieder bevölkere. Schade sei es, daß man nach Dürrnberg

gegangen sei, in Tanzenberg wären sie mit offenen Armen
aufgenommen worden. — stost laetum non valot! Er werde bei einem künftigen

Besuch viel Neues sehen. Die Obstbäume hätten sie jetzt auf 8999
gebracht. — Der Abt von Scheyern sin Bayern) wünscht, daß aus dem
neuen Kloster ein zweites St. Gallen entstehe und stellt einen baldigen
Besuch in Aussicht. * » *

Anmerkung. Damit schließt das Tagebuch des „alten
Mariasteiners". So der Herr über Leben und Tod ihm noch mehr Tage
geschenkt hätte. Hütte der alte Mariasteiner sicher das Tagebuch auch
weitergeführt. Nun ruht der liebe, alte „Mariasteiner"-Pater aber längst schon
in der Gruft der alten Klosterkirche und jetzigen Basilika zu Mariastein,
wo er dem frohen Morgen des ewigen Ostertages entgegenschlummert. —
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